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daß dem Vorsteher des Vereins im Uebrigen die Ver­
anstaltung der Feier im Gesummten vorder genehmigt 
worden war.

— Gegenüber der in der Presse au'getauchtcn 
Behauptung, dem Criminalcommissar v. Tausch sei 
ein zeitlich unbeschränkt Urlaub ertheilt worden, 
kann die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" als zu­
verlässig mtlheilen, daß der dem Criminalcvmm'ssar 
von Tausch gewährte Urlaub aus Grund ärztlicher 
Zeugnisse allerdings verlängert ist, aber unter der 
Bedingung, daß Herr v. Tausch diesen Urlaub unter­
bricht. sobald seine Vernehmung in der gegen ihn be­
kanntlich schwebenden Discipltnaruntersuchung erforder­
lich sein wird. Bis j tzt hat, wie das Blatt hört, eine 
solche Vernehmung nicht staitfinden können, weil die 
dazu unentbehrlichen, beim Reichsgericht befindlichen 
Gerichtsakten der die Untersuchung führenden Behörde 
noch nicht zugänglich sind.

— Wegen Majestätsbeletdigung ist 
gegen den Redacteur der socialdemokratischen Magde­
burger „Volksstimme" Untersuchung eingelcitet worden. 
Die Majestätsbeletdigung soll durch den Abdruck des 
Berichtes über die parlamentarische Thätigkeit der 
socialdemokratischen ReichstogSsraktion begangen sein. 
Die betreffende Nummer des Blattes ist confiscirt 
worden.

— Ein Strafmandat von 10 Mk. hat ein 
Arbeiter erhalten dem in Sebnitz (Sachsen) eine 
soclaldimokrattjche Sammelliste für die vom 
H o ch w a s s e r geschädigten Arbeiter weggenommen 
worden war. Gerichtliche Entscheidung ist beantragt 
worden. Nachträglich wurde auch noch der auf der 
Liste gezeichnete Betrag in Höhe von 3.46 Mk. der 
Frau dts Betreffenden abverlangt und ist von dieser 
auch der Polizei ausgehändigt worden.

— Zur Beseitigung der durch dieHochwasfer- 
katastrophen des vorigen Monats in den Pro­
vinzen Schlesien. Sachsen und Brandenburg herbei- 
geiührten umlangreichen Zerstörungen bedari es außer­
ordentlicher Arbeitskräfte, deren Beschaffung auf 
Schwterigkriten stößt. Mit Rücksicht hierauf hat der 
Minister des Innern beschlossen, zu den erforderlichen 
Arbeiten Gefangene aus den zu seinem Ressort ge ■ 
hörigen, in den vorbezeichneten Provinzen und auch 
in der Provinz Posen belegenen Stafanstaltcn und 
Gesängniffen unter Wahrung der nothwendigen Sicher- 
hettsvorkehrungen zur Verfügung zu stellen. Die Ab­
gabe soll auf Antrag an Gemeinden und andere Korpo­
ralionen, sowie an Private erfolgen.

— Nachdem das Königliche Staatsministerium be­
reits im Mat d. JS. für sämmtliche Staatsdienstzweige 
über die Veretnfachnng des Geschäfts­
ganges und die Verminderung des 
Schreibwerks gemeinsame Grundsätze beschlossen 
hat, welche im Wesentlichen mit dem über denselben 
Gegenstand ergangenen Runderlasse der Minister der 
Finanzen und deS Innern vom 21. Mat 1896 über- 
einstimmen, sind fitzt auch von dem Reichskanzler die 
gedachten Grundsätze für den Geschäftsverkehr der 
Reichsbehörden eingeiührt worden.

— Die 26. Hauptversammlung des deutschen 
Apothekeroereins wurde am Dienstag in 
Straßburg i. E. eröffnet. Ein Antrag, den Frauen 
den Zutritt zum Apothekerfach zu gestatten, wurde ab^ 
gelehnt.

— Die „Gothaer Neuesten Nach­
richten". welche bisher den Standpunkt der Frei­
sinnigen Vereinigung vertraten, sind nach einer 
Meldung des Golhaer sozialdcmokratischen „Volks­
blattes" vom Kammerherrn v. Häseler angekaust 
worden und sollen vom 1. Oktober ab als argrarijch- 
antisemitisches Organ für das Herzogthum Gotha 
erscheinen.

Dresden, 24 August. Der König von S i a m 
traf heute Vormittag mit Gefolge hier ein. König 
Albert sowie die Prinzen Georg, Johann Georg und 
Albert waren zur Begrüßung auf dem Bahnhöfe 
erschienen. Die beiden Köntge umarmten und küßten 
sich wiederholt. Nack Abnahme der Parade über die 
vor dem Bahnhöfe aufgestellte Ehrenkompagnie begaben 
die hohen Herrschaften sich In offenem Wage» nach 
dem Schlosse, woselbst der König von Siam die 
Königin und die Prinzessin Mathilde begrüßte. 
Abends findet eine Galatakcl statt und nachher ist der 
Besuch der Oper in Aussicht genommen.

Heer und Marine.
— Eine Aeußerung des Kaisers bei 

der russischen Parade tu Krasnoje Selv 
über das Wyborgregtment ist in militärischen Kreisen 
ausgefallen. Nach dem „Milttärwochenbl." hat Kaiser 
Wilhelm dem Regimentskommandeur bemerkt, er 
würde sich freuen, wenn ein Regiment 
seiner Armee so glänzend bei der 
Besichtigung a b I ch n i t t e wie heute das 
Regiment Wyborg Daraus scheint der russische „In­
valide" gefolgert zu haben, daß der Kaiser die 
Ueberlegenhett der russischen Aus­
bildung über die deutsche anerkannt habe. Die „Bert. 
Neuest. Nachr." möchten annehmen, diese Wiedergabe 
sei ungenau in Folge des Umstandes, daß die Aeußer­
ung in russischer Sprache gethan worden sei und bet 
der Ueberfitzang oder der Rückübersetzung der eigent­
lich? Sinn nicht ei fip!schind zum Ausdruck okion nun 
sei, Eine amtliche Erklärung fei erforderlich.

dem Vernehmen der „Norddeutschen Allge­
meinen Zeitung" hat es sich hierbei nur um die 
Bereitstellung von Mitteln gehandelt, welche zur Ab 
wendung dringlicher insbesondere auch sanitärer Ge. 
fahren schleunigst gebraucht werden. Daß der Staat 
damit seine Aufgabe nicht als erfüllt ansieht, dürfte 
selbstverständlich sein.

— Der neue Staatssekretär des Reichsmarine- 
amtes, Herr von Tirpitz weilte wie schon gemel­
det, vor seiner Rückkehr nach Wilhelmshöhe in 
Frlldrichsruh. Die Sitte, den ältesten Exreichskanzler 
bei Antritt des Amtes zu besuchen, scheint sich nach 
gerade bei den höchsten Reichsämtern eingebürgert zu 
haben.

— Der Hosbericht der „Karlsruher Zeitung" 
meldet: Der Großherzog hat in Sanct Blasien 
mit weiterem Erfolge, wie bisher, den Gebrauch der 
Bäder und Douchen fortgesetzt und konnte bei all- 
mähitger Kräftigung mehrere Spaztergänge in die 
nächste Umgebung unternehmen. Täglich machten die 
hohen Herrschaften Ausfahrten. Der günstige Erfolg 
des Aufenthalts in Sanct Blasien veranlaßt den 
Großherzog noch den ganzen Monat August dort zu 
verweilen.

— Herr v. Podbtelski soll nach dem Berliner 
„Lok.-Anzbei der ersten Begegnung, die er mit 
einem der bekannteren Beamten seines Ressorts hatte, 
gejagt haben: „Die Oeffentlichkeit betont stets, daß 
der Kaiser einen Husarengeneral zum Nachfolger des 
genialen Stephan gemacht habe und ich glaube, daß 
auch in Ihren Kreisen durch die Betonung meines 
Charakters als General meine Beru ung Verwunderung 
erregt hat. Ich ergreife daher die Gelegenheit, Ihnen 
zu erklären, daß meine militärische Karriere 
hinter mir liegt und von mir als abgeschlossen 
betrachtet wird. Ich habe mich seit geraumer Zeit 
durchaus als Kaufmann gefühlt und habe als 
MO'.-chccher einer großen Firma (Tippelskirch u. Co.) 
gleich vielen anderen Kaufleuten Mängel in 
unserem Verkehrsleben so gut wie jederandere 
emp unden und Veranlassung gehabt, darüber nachzu- 
denken, wie dies und jenes anderssein könnte." Nach Mel­
dung eines Berliner Lokalreporters soll Herr v. Pod« 
bielskt Reformen im technischen Postdtenst beab­
sichtigen, die doch gerade eine längere Erfahrung und 
Kenntniß voraussetzen, v. Podbtelski aber eigne sich 
die Kenntniß im Fluge an, indem er beispielsweise 
eine Bahnpost ohne Begleitung des zuständigen Post- 
direkkors von Berlin nach Frankfurt a. O. begleitet 
und in dem Postwagen den Dienst studtrt oder einer 
Revision des Postamts in der Beuthstraße betwohnte. 
So sei Herr v. Podbielski zu der Meinung gelangt, 
daß es in der Post zu viel Aussichts- und Aushilfs' 
beomte gebe und daß bei der Bahnpost das sogenannte 
Qaittiren durch kurze Aktenvermerke ersetzt werden 
könne. — Darnach scheint die große Resormtbätigkeit 
des Herrn v Podbtelski wesentlich in der Richtung 
der Verminderung der Akten- 
schwänze auszulaufen.

— Die „Nordd. Allg. Ztg." ist ermächtigt, die An­
gaben deS „Figaro" betreffend eine angeblich abfällige 
Aeußerung des Kaisers über die Haltung 
der italienischen Truppen in der Schlacht bet Adua 
als jeder Begründung entbehrend zu bezeichnen.

— Der „Reichsanzeiger" meldete gestern, daß der 
Staatsrechtslehrer Professor Laband (Straß 
bürg) vom Kaiser in Wllhelmshöhe empfangen worden 
se . .Aus Straßburg schreibt man hierzu der „Franks 
K - wie in Straßburg erzählt wird, soll Pros.

?er seine Ferien in der Schweiz verbrachte, 
plötzlich telegraphisch vom Kaiser nach Wilhelms 
yoye berufen worden sein. Daß Laband beim Kaiser 
- 8ut ungeschrieben ist, sei bekannt, namentlich 
mttnrfa et tn ^er Lippe'ichen Erbfolgesrage sein Rechts- 
nhnpn h ö" Gunsten der Schaumburger Linie 

r < ,^at- womit er allerdings unterlegen ist.
9Innpf tne Berufung zum Kaiser noch mit dieser 
irhpI„tu11^1 zufammenhänge, fei nicht gerade wahr- 
ESfc tc*’ Andererseits sei wohl bekannt, daß schon 
Q h s dl""wl die preußische Regierung mit Professor 

verhandelt Hot, um ihn als Vortragenden 
, P Tut das Ministerium zu gewinnen. Die „Bolks- 

zlg. kann dem htnzuiügen, daß Professor Laband 
sruyer alle Berufungen in den Staatsdienst abgelehnt 
Uat, weil er seinen Straßburger Lehrstuhl nicht ver- 
laffen wollte.

, Die Puttkameralia, mit denen, wie 
« i Abendztg." schreibt, Pommern in der 
Kurtofttätenstattstik der Welt sich einen hervorragenden 
Platz erobert hat, reißen gar nicht ab, man kann viel- 
wehr sagen, sie werden immer impontrender. So 
wird uns jetzt als Neuestes berichtet: Der GntSvor- 
steher, Leutnant der Reserve, Amtsvorsteher vom Amts' 
bezirk Köpitz, Schulvorsteher der Schule zu Schmmtz, 
Mox V. P u t t k a m e r z u Z a r t e n t h i n , hat 
den Lehrer Setzkorn mit einer 1 r a ' 
Verfügung in Höhe von zwanzig Mark bedacht 
weil derselbe gelegentlich der Stiftungsfeier des 
patriotischen Vereins zu Köpitz, am 
25. Juli d. I, unter freiem Himmel eine Rede hielt, 
nämlich ein Hoch auf den Kai s er a us - 
brächte. Der Amtsgewaltige »rblickr also in dem 
Toast eine Rede, zu der die polizeiliche Genehmigung 
nothwendig war und ahndet diese als eine strasbare 
Handlung des Redners noch § 17 Absatz 2 der Ver 
ordnung vom 11. März 1850. Dazu kommt noch,
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Anfcrti'an alle auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition bider Zeitung.

»Freisinnige" Volksschädlinge
Gegen das Junk.rthum sollen sich b'e nächsten 

h1c" ®erol6' e» m“ß °>- X 
und .?" Nation eingesetzt werden, um den Junkern 
Nted!uaae ^"Unstigern eine schwere zerschmetternde 
hören beizublingen. Es muß der Skandal auf.

ff5»'e 2"£iVb,i 5801,66 et™ 
schaftlich Ä? Stantspfründnern Wirth,
muß ? V f0A V°^Ut,ch Unterthan ist. Es
metben J»nkerthums gebrochen
tuttoen, die wesentlich dazu be träat hn6 » 
Sudbrulschland die Freude am Reiche verliert und 

liegen Preußen wieder als 
. ' $L von Fleisch und Blut umgeht südlich 
der Mainfiu e. Also, auf zum Kampfe gegen 
Junker. Kein ehrlich liberaler Mann wird bet dieser 
Parole daheim bleiben, und der Freisinnigen Nalks- 
^ei. die voransteht im Kampfe gegen unsere ostelbifchen 
Bedrücker, werden Htlfstruppen van rccbtsE 
^treten. Auch Ik ehum Theil der S Lnih . r und Centrumspartei regt sich ueuenw^tl? 
IchlE-n° F-indfchot gegen We Wer ' °

Allein es wäre ganz verfehlt, wenn man annehmen 
wÜ diesem Kampje gegen das Junkerthum 

oer Inhalt der kommenden Retchstagswahlbewegung 
erfchopft sein würde. Nein, die gegenwärtige Macht 
des Junkerthums mit sammt ihren erbitternden Miß­
brauchen ist nur ein Bestandtheil jenes Regterungs- 
fymms, welches wir in seiner Gesammtheit bekämpfen 
muffen bis zu einem entscheidenden Siege der Volks- 
ache. Sollen wir dieses Regterungssystem in seinen 

Einzelheiten hier schildern? Es ist überflüssig. Jeder, 
der den Erscheinungen mit offenen Blicken folgt 
hnn„ntrerlb "^"1 Allerlei, das sich besser im Kreise 
von Gisiunungsgenossen von Mund zu Mund erörtern

finb
Nicht die Noihw'ndtgkeit einer V-rstärkuna unserer 

Wehr zur See im mil tärlschen Interesse ist hierbei 
das Bestimmende. Auch das, was man uns von der 
Nothwendigkeit eines Schutzes des Handels durch die 
ungeheuerlich vergrößerte Kriegsflotte erzählt, findet 
nur geringen Glauben. Woher denn auf ein­
mal dicse Zärtlichkeit sür den Handel, den 
man im Reiche halbbai krotten und bornirten Agra­
riern zu Liebe, schuhriegelt? Wozu tn die Ferne 
schweifen? Bleibt auf dem Lande und schützet den 
Handel! Nein, wir haben eS bei diesen uferlosen 
Flottenpiänen mit einem Vorstoß absolutistischer Ten­
denzen zu thun. Wir haben gesehen, wie man diese 
aus einer rein persönlichen Vorliebe beruhenden Prospekte 
angekündigt hsi und zugleich mit Hindeutungen auf 
tuen Conflikk, auf eine Ueberlegrnheit dieser Be- 
Urebungen selbst gegenüber der Versaffung. Der 
Entschetdungskampf zwischen dem absolutistischen Geiste 
und dem verfassungsmäßigen Rechte der Nation wird 

Felde geschlagn werden. Ein Nachgeben 
0 v ttrctun9 ln der Martnesroge oder ihre 

WeLph119 die Wahlen würde den selbstherrlichen 
Thür öffnen" anderen Gebieten Thor und

L Grundfrage unseres staatlichen
dunkelt' w rbin1 .con5tfUn oneIIcn Zukunft soll nicht ver- 

gorDeiunge« auf d-r einen u»i> für di° BElöunaen 
r' "W: -"w'ü- Mukmu'?fiudn

ankommt, Schaden leibet Ein anderer Theil der 
Presse der Freisinnigen Vereinigung aber wirbt sür 
die Flottenvergrößerung mit einem Eifer, der von den 
Offiziösen des R»'iärswarlneamis nicht überboten werden 
kann. W'r sehen nicht ein, was denn die Freisinnige 
Bereinigung bewegen kaun, eme der freisinnigen 
Bolkssache schädliche kümmerliche Sonderexistenz zu 
führen. Das Folgerichtige wäre ein Anschluß dieser 
Gruppe an die Nationalliberalen. Ihnen wäre wohl 
und der freisinnigen Sache wäre besser. Jedenfalls 
aber sollte man allenthalben dem gefährlichen Unfug 
der Vereinigungslcute gebührend heimleuchten.

*----------------------------------------------------------------------------------------------------------- -- ------------------------------------------------------------

15 Richtabonnrnten unk Auswärtige SO Ps. die Spalt-eile oder irre« 
CTClfln R-mm, Reklamen 6ejemptar.to^t 1C Ps.

»erantworttich für den gesammten Inhalt: Kitt Wiedenmnn in «lbing.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. «nnrtz in Elbing.

Etwas vom Freihandel.
Die Agrarier, die in dem kanadischen Premier- 

M t nist er WilsriedLaurter einen Gesinnungs- 
ge^ offen zu finden glaubten, und schon überzeugt 
waren, daß der Freihandel auch in England stürzen 
wurde, haben eine rechte Enttäuschung erfahren. Sir 
W lfried Laurier hat sich von dem Cobdenclub, der 
bekannten englischen Freihändlervereinigung, feiern 
lassen und dabei nach der „Franks. Ztg." folgenden 
charakteristischen Ausspruch gethan:

„In Canada haben wir Schutzzoll gehabt und 
müssen nun allmählich davon loskommen. Nachdem 
Canada das Prinzip des Freihandels angenommen 
hat, müssen die andern englischen Colonien ihm folgen. 
Ich war Freihändler, als ich nach England kam und 
bin es noch vielmehr, seit ich gesehen habe, was der 
Freihandel in England bewirkt hat. Allerdings ist der 
Freihandel Englands einseitig. Jedoch ist der Vortheil 
dabei nicht auf Seite der Nationen, die keinen Frei 
Handel haben. Nach allem, was ich in Europa gesehen 
hab«-, glaube ich, daß England nichts für feine 
kommerzielle Suprematie zu fürchten hat, solange es 
einseitigen Freihandel hat."

Deutlicher kann man es freilich nicht sagen und 
unter diesen Umständen ist von der Kündigung der 
Handelsverträge durch England jedenfalls das eine 
nicht zu besürchten, daß sie einen Umschwung zu 
Gunsten des Schutzzolles bedeutet. Was die neuen 
Verträge im Einzelnen bringen werden, muß freilich 
erst abgewartet werden; aber das dürfte schon heute 
leststehen, daß sie die Hoffnungen der Agrarier nicht 
erfüllen werden. ________

Präsident Innre in Rußland.
Bei der vorgestrigen Galavorstellung im 

Pathos gelangte der 2. Akt der Oper 
„Las Leben für den Zaren" und das Ballet aus dem

dl- G-ÄLnf 

'ranMfch- »nist« "es AuSwN Murawj-w, der 
d-r französische Botschafter ÄÄ" Ä010“*, 
der Vorstellung In 6er 1 Monlebello wohnten 
sammlung füllte das bei; eine festliche Ver-
Kaisers uu™ 6t8 Ä.'"' ®elm Erscheine» des 
Marseillaise gespielte m Faure wurde die

stehend angehört wurde den Anwesenden
zog Präsident gaure bte der Zwischenakte
Bet dem vorgestriaen in etn Gespräch,
nach dem Trinkspruch"das Orchester 
nach dem Trin^vruch ^3" Marseillaise und 
russische Nationalhymne. Braftdenten Faure die

Trotz anhaltenden Renen« k r. m . 
mitlng li Uhr durch Kaiser Nikö, " a ®iekns!"fl 
d-»i-° Saure in älnroefenbelt nn Sm“n?.-I>crn d"ft> 
B°ischa„er. der Siaais.HafmLra^,.^'^^^"^. ö.et 
öertteiunfl U. A. unter grobem f rÄ “m S-“b ’ 
die feierliche Grund st e i „ ,^"ch n Gepränge 
Traitzky-Brücke statt g» ,e 6 u," 8 der 
celebrirte. Präsident Faure ttiat tOpclU Palladius 
^ldge, ihm folgte Kaiser Nikolaus e9r,flen ^amm?T6 
toar ein prächtiges Kaiserzelt tn .ber Brücke 
worden, dasselbe roa£ ÖOn b» hu b rotat errichtet 
umgeben, während sich ntn»n^ dtchtbesttzten Tribunen 
schwimmende Tribüne betank m öet Newa eine 
Flaggenschmuck; 10 Torpedobon.-.^^ @d>lffe trugen 
Musikcorps inlonirten obwechstl,,^^ ¥ Det Brücke, 
und die Marseillaise. Sow?bl" k i die Zaren-Hymne 
Kaisers Nikolaus und des Präid?»Eintreffen des 
der Abfahrt derselben brach die M-»" ^QurJ’ roie bd 
Jubel aus. Nach Beendigung der \ d^eisterten
R.!°tau- sich auf einem CfeflftÄ 
wiibread Prösident Faure sich unter dem Sotr?tte Snb 

®efolge einer Cosaken-Sotnie nach der französischen 
Votscha.t begab. woselbst er die ranzösiiche Colonie 
empfing. Im Laufe des Nachmittags fand der 
Empfang des diplomallschen Corps und der Duma statt

Der französische Ministerpräsident M 6 l i n - hat 
an den Präsidenten Faure nach Peterbni hio fV 
«'»eiche gedriftet: Das Kadinet 'at"die Ei> 

Präsidenten der Republik die tiefe Beweamia' aas 
»u rücke», welche es bei der Nachricht von°dem grob- 
artige» Empfang und der begeisterten Aulnabme em. 
pfiudet, die dem Houpte der Regierung Frankreichs 
von der rnfsllchen Regternng »nd der rufst,che» Nation 
bereitet wurden, und bittet den Präsidenten den 
kaiserlichen Majestäten die ehrfurchtsvollen Bezeig'ungen 
seiner Dankbarkeit und derfenigen der ganzen Nation 
darzubringen, welche mehr als jemals der befreun­
deten Natton die Hände darreicht. 1

Deutschland.
Berlin, 24. August.

— Am Montag Nachmittag besuchte das Kaiser­
paar mit großem Gefolge, darunter auch General 
v. Hahnke in Cassel das Atelier des Pros. Knackfuß 
i^ ber Kunstakademie und dabei die permanente Aus« 
stellung des Kunstvereins.

— Bon verschiedenen Blättern ist die Nachricht 
gebracht das Stoatsministerium habe 500 000 Mark 
iur die Ueberschwemmten in Schlesien bewilligt. Nach

Elbinger
*

Nr. 199.
»

Ein Abonnement auf die 

„Allpreußisfhe Teilung“ 
bis zum 1. Oktober 1897 kostet 60 Pf. und ioerben 
Bestellungen entgegengenommen von der Expedition 
unsern Zeitungsboten und folgenden Ausgabestellen-
G. Schmidt, Fischervorberg Nr. 7 („Legan"), 
A. Heyden, Neustädterfeld Nr. 35,
Max Krüger, Hohezinnstraße Nr. 10, 
Otto Jeromin, Altstädtische Wallstraße Nr. 11/1Z 
W. Krämer, Leichnamstraße Nr. 34/35, 
Ad. Anders, Leichnamstraße Nr. 90 a, 
R. Reich, Köniasbergerstraße Nr. 11, 
Gust. Meyer, Königsbergerstraße Nr. 60,
H. Marschall, Innerer Georgendamm Nr. 33



— Zweiunddreißig höhere Offi­
ziere, nämlich 4 Generalmajore und Brigade­
commandeure, 10 Regimentscommandeure (9 davon 
Oberst, 1 Oberstlieutenant) und 18 Stabsoffiziere 
(darunter 1 Oberst die anderen Oberstlieutenants und 
Majore), sind nach Ausweis der letzten im „Militär­
wochenblatt" veröffentlichten Liste über die Personal­
veränderungen in der preußischen Armee zur Dis­
position gestellt resp, haben den Abschied 
erhalten. Man bringt diese umfangreichen Verände- 
rungen in den höheren Commandostellen mit den 
bevorstehenden Kaisermanövern in Zu­
sammenhang.

— Der bisherige stellvertretende Gouverneur vön 
Ostofrika, Oberst v. T r o t h a ist unter Entbindung 
von dem Commando zur Dienstleistung beim Aus­
wärtigen Amt zum Commandeur des Infanterie­
regiments von Stülpnagel (5. Brandendurgtschen) 
Nr. 48 ernannt worden.

Ausland.
Oesterreich Ungarn.

— Zu der vom Grafen Badeni eingeleiteten 
Versöhnungsaktion wird ausführlicher ge­
meldet. daß Graf Oswald Thun als Führer des 
v<rsoffungsgetreuen Großgrundbesitzes in Böhmen an 
Baden i von Prag aus ein Schreiben richtete, worin 
er erklärt, daß er wohl keinen Anstand g nommen, 
die Einladung zu der Wiener Ausgleichßkouferenz an- 
zunehmen, sollte sie aber ohne die Vertreter 
der Deutschen Böhmens abgehalten 
werden, dann t ö n n t e auch der ver- 
f a s s u n g S g e t r e u e Großgrundbesitz 
an der Zusammenkunft nicht theil« 
nehmen, da dieser der Anschauung sei, daß solche 
Conferenzen nur unter Betheiligung der Vertreter 
beider Nationen zu einem praktischen Ergebniffe 
führen können.

Spanien.
— Nach einer der „Pol. Corr." aus Madrid zu­

gehenden Meldung wird in dortigen unterrichteten 
Kreisen bestellten, daß die spanische Regierung den 
anderen Mächten einen Vorschlag betreffend inter­
nationale Vereinbarungen zur Bekämpfung des 
Anarchismus habe zugehen lasten. Wenn man 
auch an den maßgebenden Stellen in Madrid eine 
derartige Verständigung sür wünschenswerth erachten 
würde, so halte man es doch in Folge der Ueber­
zeugung, daß eine solche Aktion nicht den Anschluß 
aller europäischen Mächte finden würde, sür zwecklos, 
mit einer Initiative in dieser Richtung hervorzutreten.

Türkei.
— Die „Times" erfährt aus Constantinopel von 

Montag: Die Botschafter glauben und besitzen an­
scheinend auch deutliche dahingehende Information, daß 
die Ottoman - Bank die ganze Kriegsent­
schädigung beschaffen würde, wenn die Kontrolle 
der griechischen Finanzen gesichert würde.

— Die Botschafter beschlossen in der Dienstag früh 
stattgehablen Versammlung, in Athen Schritte in dem 
Sinne zu thun, von der griechischen Regierung die 
Angabe derjenigen Staatseinkünfte zu erlangen, welche 
sür den Dienst einer z r Zahlung der Krieg-ent­
schädigung aufzunehmenden Anleihe bestimmt werden 
könnten.

Aste«.
— Offiziellen Depeschen zufolge haben die engli­

schen Truppen im Distrikt P e s ch a w u r zwei Forts 
räumen muffen. — Eine Batterie Feldartillerie fuhr 
im Eingang des K h a i b e r - P a st e s auf und er­
öffnete das Feuer auf 3200 Meter Entfernung, worauf 
sich der Feind sofort zurückzog. Die Asridis haben 
Montag Abend das Fort Maude einge­
nommen und niedergebrannt; die aus eingeborenen 
und irregulären Truppen zusammengesetzte Garnison 
zog sich mit einem Verlust von drei Mann zurück.

— Nach der „Bombay Gazette" sind in Belutschtstan 
drei hervorragende Häuptlinge unter dem Verdachte 
verhaftet worden, gegen die indische (nicht

russische, wie wir gestern irrthümlich meldeten) Regie­
rung zu intriguireru

Bon Nah und Fern.
* Berlin, 24. August. Nach amtlicher Feststellung

ist der Doppelmörder Gönczi am 
18. d. M. nach Frankfurt a. O. gereist und von dort 
wahrscheinlich nach Dresden weitergefahren. Er hat 
zwei Brauhaus Aktien geraubt, mit denen er seine 
Ladeneinrichtung bezahlte, und neun Stück fechs- 
procentiger Mexikaner von 1893 zu je 20 Pfund. 
Die Stücke tragen die Nummern 11307, 11308 
11309, 11310, 10 756, 7303, 9296 9297 und 9298. 
Gönczi hat an der rechten Seite des Halses ein kröpf« 
artigeS Narbengeschwulst. ..

* Was leistet dem Streberthum Vorschub? 
Ein Korpsstudent, der unter keinen Umständen in den 
Verdacht kommen möcht?, ein ©hebet zu sein, schreibt 
die „Tägl. Rundsch.": >,Zum Anfang des Sommer­
semesters ging die Nachricht durch die Zeitungen, daß 
ein süddeutsches Korps den Kollegien­
besuch seinen Mitgliedern zur Pflicht gemacht 
habe und daß wahrfcheinltch alle dem Kösener Senioren­
konvent angehörenden Korps dem Beispiel folgen 
würden. Das ist nicht geschehen. Innerhalb der 
meisten Korps ist die Stimmung entschieden gegen 
einen solchen Zwang gewesen, der die persönliche 
Freiheit der Korpsstudenten arg beschnitten und 
dem Streberthum Thür und Thor geöffnet 
haben würde."

* Barts, 24. August. Das U r t h e i l indem 
Prozesse gegen den Baron Mackau 
und die beiden Angestellten, durch deren Fahrlässig­
keit der Brand desWohlthätigkeits- 
b a z a r s in der Rue Jean Goujon hervorgerufen 
wurde, lautet gegen Baron Mackau aus 500 Frcs. 
Geldbuße und gegen die beiden Angestellten an dem 
Kinetographen auf 1 Jahr und 8 Monate Gefängniß 
sowie eine Geldstrafe. Baron Mackau hat gegen das 
Urtheil des Zuch polizeigerichts d e Richttgkeitsbe 
schwerde erhoben.

* Präsident Faure sind in Petersburg werth­
volle Andenken zugedacht, von zarter wie von starker 
Hand. Zu den Geschenken ersterer Art zählt ein be 
besonders kunstvoll von einem Kreise Russischer Domen 
mit dem Namenszug Faures gestickter Teppich, der 
demjenigen gleichen soll, der vor eulgen Jahren — 
Madame Adam überreicht wurde. Verschiedene Städte 
senden dem Oberhaupt der Französischen Republik 
kolossale silberne Trinkgefäße (sogenannte Bratinas) 
als Zeichen ihrer Hochachtung. Recht originell ist d!e 
Widmung der Stadt Tula, bestehend in einer über­
lebensgroßen Kringel, die von einem Petersburger, 
als Bäcker wie als Musenliebling gleich berühmten 
Manne, hergestellt wird. Der Bäckerpoet, oder wie 
ihn die Petersburger nennen, der „Zuckerpoet", erhielt 
selbstverständlich von der Tulaer Stadtverwaltung zu­
gleich den Auftrag, eine zu dem Gebäck paffende Ode 
an Faure abzufaffen mit dem Reirain: „Möge es 
Dir wohl bekommen, theurer Gast!" Uebrigens bc- 
abstchtigt der Zuckerpoet, von sich aus den Französi­
schen Matrosen ein Geschenk in Gestalt von 1000 
großen Pfefferkuchen in einer mit eigenen Versen 
versehenen Umhüllung zugehen zu lasten. Außer der 
poetischen Kringel ist ihm auch noch aus der Stadt 
Wjasma eine mächtige Ananastorte und aus Colomna 
eine große Kiste mit örtlicher Apselmarmelade zuge­
dacht. Die Russen wollen ihm eben seinen Aufent­
halt in ihrem Lande so süß wie möglich machen.

* Bombay 24. August. Die Pest ist in 
Poona im Zunehmen begriffen.

Aus de« Provinzen.
Aus Ostpreußen. Die Veröffentlichungen der 

landespolizetlichen Andordnungen 
über die Geslügelcholercr werden immer 
räthselhafter. Bekanntlich hatte der Herr Regierungs­
präsident in Königsberg unter dem 16. d. M. eine 
landespolizeiliche Anordnung erlassen, welche eine drei-

'ägige Geflügelquarantäne sür das aus Rußland ein­
geführte Handelsgeflügel anotdnete und in achtzehn 
Paragraphen weitere Bestimmungen gegen die Ver­
breitung der Geflügelcholera traf. Nach drei Tagen, 
am 19. August, wurde zu allgemeiner Verwunderung 
diese landespolizeiliche Anordnung insofern rückgängig 
gemacht, als die §§ 1 bis 5 derselben,, das heißt 
gerade diejenigen Paragraphen, welche die Quarantäne 
betrafen, ausgehoben wurden. Nunmehr erscheint in 
einem neuen Extrablatt der Regierung zu KönigSberg 
eine neue landespolizeiliche Anordnung. Dieselbe ent­
hält aber nur die §§ 8 bis 18 der ersten Verord ung. 
Es sind demnach also nicht nur die ersten fünf 
Paragraphen, die am 19. Aug. bekannt gemocht wurden- 
ausgehoben, sondern die ersten sieben Paragraphen. Die 
belDen noch ausgehobenen Paragraphen besagten, daß 
daS Treiben von Handelsgeflügel 
verboten sei, und daß der Transport desselben 
nur mittelst der Eisenbahn, auf Wagen, in Käsigen 
Und Körben ic. stattfiaden dürfe und Einrichtungen 
getroffen werden müßten, die daS Herabfallen von Koth 
und Stroh verhinderten. § 7 enthielt Bestimmungen 
über die Reinigung und DtSlnfektion der zur Be' 
förderung von Handelsgeflügel benutzten Fuhrwerke 
und sonstigen Behältniste. Diejenigen Paragraphen, 
welch? in der neuen Verordnung von der alten übrig 
geblieben find, sind außerdem noch tn einer anderen 
Reihenfolge veröffentlicht worden. Die neuen §§ 1—4 
wären früher die §§ 12—15, und die neuen §§ 5—11 
waren in der allen Verordnung die §§ 8—11 und 
16—18. Die alte Verordnung über die Geflügel­
cholera sollte vom 1. September an in Kraft treten. 
Die neue Verordnung tritt mit dem Tage der Ver­
öffentlichung tn Kraft, also mit dem 23. August. 
Hoffentlich ist, sagt die „K. H. Z." mit dcr Ver­
öffentlichung der neuen Verordnung die Comödie der 
Irrungen beendigt, damit das Publikum endlich we ß, 
woran es ist und wie es sich zu verhalten hat.

6. Westprenßischer Städtetag.
Culm 24. August.

Von besonderem Interesse war der Vortrag des 
Herrn Stadtrath Dr. Bail-Dauzig über die öffent­
liche Armenpflege und das Elber- 
selber System. Wir entnehmen darüber der 
„Danz. Zig." das Folgender Der Vortragende theilte 
mit, daß er Fragebogen herumgeschickl habe, aber das 
Ergebniß seiner Enquete habe ihn eher entmuthigt als 
ermuthigt. Die Fragebogen seien allerdings sehr schnell 
und reichhaltig beantwortet worden, doch habe sich aus 
den Antworten ergeben, daß die Armenpflege in der 
verschiedensten Weise ausgeübt werde. Man könne Im 
allgemeinen annehmetfl daß die kleinen Städte die 
Armenpflege so billig als möglich gestalten wollten, 
bei den größeren Städten handle es sich um die Aus 
gäbe, w!e richien wir unsere Organisation ein, daß sie 
den Anforderungen entspricht, während die ganz großen 
Städte, die bereits eine Organisation besitzen, darnach 
fragen, welches System wählen wir. Da also die 
verschiedensten Interessen vorliegen, so habe er nicht 
best mmte Punkte herausgegriffen, sondern sich auf 
allgemeine Gesichtspunkte beschränkt und das Thema 
seines Vortrages würde richtiger lauten: Neue Fragen 
und Bestrebungen auf dem Gebiete des Wohlthätig« 
keilswesens. Dieses Thema würde vielleicht auch sür 
die Herren aus den kleineren Städten interessant fein. 
Soviel stehe fest, daß bei uns im Osten auf dem Ge­
biete der Wohlthätigkeit weniger geleistet werde als tn 
dem reichen Westen. Es ist nothwendig, daß auch bet 
uns mehr geschieht, um zu verhindern, daß die Leutt 
nach dem reichen Westen auswaudern. Die öffentliche 
Armenpflege muß mindestens den nothwendigen Lebens­
unterhalt gewähren. Wenn wir nun untersuchen, 
was unter diesem „nothwendigen Lebensunterhalt 
zu verstehen ist, so müssen wir anerk'nnen, daß 
allmählich eine Verschiebung nach oben eingetreten ist. 
Die Ausgaben der Communen sind trotz der iocwien 
Verstcherungsgesktze im Wachsen begriffen. Diese 
socialen Versicherungsgesetze sollten die Communen 
allerdings entlasten, aber sie besitzen doch auch manche

belastende Momente. Durch Die Krankenversicherung 
wird zweifellos die öffentliche Armenpflege entlastet, 
ober der Arbeiter wird durch dieselbe daran gewöhnt, 
den Arzt häufiger zu brauchen und mehr für Meditameute 
äufzuwenden. Wenn dann nicht versicherte Personen der 
öffentlichen Armenpflege zusallen, dann stellen auch sie 
höhere Anforderungen. Dazu kommt, daß heute viel 
mehr die Krankenhäuser aufgesucht werden und hierdurch 
erwachsen den Communen wiederum mehr Ausgaben, 
da die Sätze für die Verpflegung in Den meisten 
S ädten geringer sind als die Selbstkosten. Auch die 
Unfallversicherung wirkt zweifellos entlastend, aber da 
die BerulSgenosser.schaften über reiche Mittel verfügen 
und sehr viele Mittel sür ihre Kranken auswenden, so 
zwingen sie dadurch d'e Communen, ihrem Beispiel zu 
folgen. Die J'walidltäts- und Altersversicherung Wird 
in späterer Zeit gewiß die öffentliche Armenpflege tu 
hohem Maße entlasten. Gegenwärtig wirkt sie ungemeln 
belastend, weil sie die Communen zwingt, die Sätze 
für ihre Armen annähernd auf den Betrag der nach 
dem Gesetz gewährten Rente zu erhöhen. Trotzdem 
MUß man die soziale Äefitzgebung als einen gewaltigen 
Cultursortschritt bezeichnen, Deren Wirkung die sein 
Wird, daß wir ein gesunderes und widerstandssähiges 
Geschlecht heranziehen. Die Armenverbände haben 
die Pflicht, sich danach umzusehen, daß sie 
die Kosten von dritten Personen wieder ein­
ziehen; denn es liegt doch auf der Hand, daß erst der 
kleinere Verband der Familie herangezogen werden 
muß, bevor der größere Verband der Gemeinde in 
Anspruch genommen wird. Nach dem Unteistützungs- 
wohnsitzgesetz ist eine Hast bis zu 6 Wochen sür den­
jenigen festgesetzt worden, welcher pch seiner Alimen- 
tationSpfllcht entzieht. Ein anhängig gemachtes Straf­
verfahren hat meistens sehr wenig Erfolg, da die 
Strafen zu mild sind. Derartige Personen müßten 
dem Arbeitshause überwiesen werden. Das kann zwar 
auch schon heute eintreten, aber nur bei Tuink und 
Müßiggang. Aber auch die schärfsten Strafen werden 
nichts Heiken, wenn der, gegen den sie angeroenbet 
werden sollen, nicht auszufinden ist. Da derartige 
Ausreißer, die ihre Familien heimlich verlassen haben, 
in der Regel ihre Verhältnisse zu verheimlichen suchen, 
wenn sie an irgend einem Orte Der öffentlichen 
Armenpfl ge anheim fallen, so ist das Ermittelungs­
verfahren langwierig und schwierig. Um den Com- 
tttunen diese Arbeit zu erleichtern, ist die „Zeitschrift 
für Hcimalbswesen" in das Leben gerufen worden, 
welche als Centralstille ür die Ermittelungen dient, 
welche von den einzelnen Communen au^estellt sind. 
Wenn z. B. ein Mann in Danzig im Lazareth Auf­
nahme gefunden bat und es gelungen ist, seinen 
UnterstützungSwohnsttz zu ermitteln, so wird dieser 
der Zeitschrift mitgetheilt. Fällt dann Dieselbe Per­
sönlichkeit an einem anderen Orte wiederum Der 
öffentlichen Armenpflege anheim, so genügt ein Blick 
in die Zeitschrift, um seine Personalien testzustelle«. 
Dos Abonnement auf die Zeitschrift empflehlt sich 
auch sür kleinere Armenverbände^ Bei der Armen­
pflege ist besonders auch darauf zu sehen, daß die 
Unterstützung au wirklich Bedürftige und n cht etwa 
an Heuchler gelangt. Kleinere Armenverbände werden 
sich wohl nicht hinter das Licht führen lassen, bei 
größeren Verbänden liegt diese Gefahr allerdings sehr 
nahe. Dazu reichen die Krätte der Beruisbeamten nicht 
auS, es muß an die Hilfe der Bürgerschaft appeüirt 
werden. Das leistet das sog. Elberfelder System, 
welches tn sehr vielen Städten den lokalen Verhältnisse 
angrpnfet besteht. Die Grundzügc dieses SystkwS- 
welcheS der Vortragende eingehend schilderte, bestes 
in der liebevollen Hingabe Der einzelnen Pfleger 
ihre Armen und tn der weisen Enthaltsanttru bet 
Centralleitung. Nachdem der Vortragende sich für b?e 
Verwendung Der Frauen in der öffentlichen Armenpflege 
ausgesprochen hatte, behandel-e er Den Anschluß der 
privaten Wohlthätigkeit au die öffentliche Simerpflege- 
Wo die Wohlthättgkeitsvereine diesen Anschluß unter­
lassen, schädigen sie das öffentliche Wohl, sie begünstig«'» 
diejenigen Leute, welche gut zu laufen wissen, während 
der wirklich Bedürftige zurückstehen muß Und doch 
haben diese Vereine ein weites Arbeitsfeld. Die öffent-

Kleines Feuilleton.
* Berlin, 24. August. Kleine Ursachen, 

große Wirkungen zeigten sich in einer Ver­
handlung, welche gestern vor der ersten Ferien-Straf- 
kammer des Landgerichts I stattfand. Auf der An­
klagebank befanden sich der frühere Posthtlssbote 
August Schrödter und der Hausdiener Paul Breuer, 
denen eine ganze Reihe der verschiedensten Vergehen 
zur Last gelegt wurde. Aus dem Geständniß der 
Beschuldigten in Verbindung mit dem Ergebniß der 
Beweisaufnahme ging wlgender Sachverhalt hervor. 
Schrödter war beim Postamte 13 in der Alten Jakob 
straße angestellt und hatte dort Depeschen und Rohr- 
vostbriefe zu bestellen. Am 3. April d. I. befand er 
sich zu diesem Zwecke unterwegs. In der Hollmann- 
straße traf er den Dienstkollegen, der die gewöhnliche 
Post zu besorgen hatte. Als dieser auf Befragen 
erfuhr, daß Schrödter auch bei der „Union-ElektrizitätS- 
Gesellschait" zu bestellen hatte, gab er ihm seine für die 
Gesellschaft bestimmten Briese mit. Später entdeckte 
Schrödter. daß ein an die Gesellschaft gerichteter 
Brief sich noch in seiner Tasche befand. Er nahm 
sich vor, ihn bet der nächsten Bestellung abzugeben 
und steckte ihn bis dahin in seine Paletottasche, damit 
seine Behörde nicht die Unregeimäßigkeit entdeckte. 
Nach einigen Tagen fand er den Brief noch in seiner 
Tasche. Jetzt war das Versehen schon gröber, er 
hatte Straie zu gewärtigen, wenn er sich seinen Vor­
gesetzten offenbarte. Schrödter beschloß, den Brief zu 
vernichten. Als er den Umschlag zerriß, fand 
er darin einen Wechsel über 2926 M., den 
eine süddeutsche Firma nebst einttn Begleit­
schreiben an die Elektrizitäts Gesellschaft richtete. 
Schrödter, der sich in Bedrängniß befand, 
kam aus die Idee, den Wechsel für sich zu Derroertben. 
Er zog den Angeklagten Breuer ins Gehetmnttz. 
Dieser fälschte auf der Rückseite des Wechsels den 
Quittungsvermerk des Direkiors der Elektricitats- 
Gesellschaft und da er selbst zu ängstlich war, den 
Wechsel bei einer Bank eknzukassiren, dang er zu 
diesem Zwecke den Tischler Ulrich, welcher ebenfalls 
ins Geheimniß gezogen wurde. Ulrich erregte bei 
dem Versuch, den Wechsel unterzubringen, Verdacht, 
er wurde verhaftet und zu einem Jahre Gefängniß 
verurtheilt. Er wollte seine Anstifter nicht verrathen, 
erst später sind diese der Anklagebehörde bekannt ge­
worden. Im Vorverfahren wurde auch die Ehefrau 
des Tischlers Ulrich vernommen. Die Anklage be­
hauptet, daß Schrödter und Breuer damals versucht 
haben, die Ulrich zu einer falschen eidlichen Aussage 
zu verleiten. Nur tm letzteren Punkte bestritten die 
Angeklagten ihre Schuld. Der Staatsanwalt hielt 
die Anstiftung zum Meineide ebenso erwiesen, wie die 
übrigen Strafthaten und beantragte gegen Schrödter 
eine Zuchthausstrafe von zwei Jahren sechs Monaten

und fünfjährigen Ehrverlust, gegen Breuer ein Jahr 
sechs Monate Gefängniß und dreijährigen Ehrverlust. 
Die Vertheidiger, R.-A. Günther und Dr. Werthauer, 
suchten ein niedrigeres Strafmaaß zu erzielen, indem 
sie darauf Hinwiesen, daß die Angeklagten bisher völlig 
unbescholtene Leute seien. Das Urtheil gegen Schrödter 
lautete auf 1 Jahr 5 Monate Zuchthaus und 2jährtt 
gen Ehrverlust, gegen Breuer, der der versuchten 
Verleitung zum Meineide nicht für schuldig befunden 
wurde, auf 1 Jahr 1 Monat Gefängniß.

* Ei« echt kaukasisches Sitteubildcheu hat 
sich dieser Tage vor dem kaukasischen Militärgericht 
abgespielt, als besten Hauptheld der Körnet (Sekonde- 
lieutenanl) des 43. Twerschen Dragoner-Regiments 
Prinz Fasula-Mirf« figurirt. Der junge Herr, der 
einen Sommerurlaub hatte und diesen dazu ausnutzte. 
sich den schönen Kaukasus zu besehen, gedachte eines 
schönen Julitages auch per Eisenbahn von Pjatigorsk 
nach Kistlowodsk zu fahren und setzte sich zu diesem 
Zwecke mit noch einem anderen Offizier und einem 
Grafen Scheremeljew ganz logisch in einen Waggon 
erster Klasse. Da es sehr heiß war, so hatten Die 
Herren natürlich eine Masse kühlender Getränke zu 
sich genommen und waren allmählich in einen Zustand 
gerathen, in dem Einem die ganze Welt gehört. Zu­
nächst skandaltrten sie mächtig, warum der Zug nicht 
gleich abfährt, wenn so gewichtige Personen wie sie, 
denselben zu betreten geruhen. Dann begannen sie 
daS mitreisende Publikum anzuulken. Der Graf be­
schäftigte sich damit, einer Dame, die mit ihrem Gemahl 
in demselben Coupee saß. die Röcke aufzuheben, und 
als diese weinend die Hilse des Kondukteurs ander, 
ging der Skandal erst recht los. Der Kondukteur 
wußte sich nicht anders zu helfen, als daß er die Dame 
und ihren Mann in ein anderes Coupee brächte, wofür 
ihn der Prinz am Kragen schüttelte und mit dem 
Degen zu zerhacken drohte. Der zweite Offizier suchte 
den aufgeregten Prinzen vergeblichzuberuhigen.DerPrinz 
drang auch noch mit Herrn Scheremeljew in einen anderen 
Waggon, in welche ein Obrist Gewaschow mit Frau 
fuhr, und begann auch dort, von seinem Gefährten 
U^lkrstutzt, den Ulk sortzusetzen, so daß die Passagiere 
schließlich in einen Waggon 2. Klasse flüchteten und 
diesen hinter sich verschlossen. Auf der Zwlschenstalion 
Offentuki forderte das empörte Publikum die Aus­
setzung des Herrn Scheremeljew — an den Prinzen 
wagte man sich offenbar nicht heran —, aber obwohl 
der Zug hier der beiden Unruhestifter wegen 25 Min. 
hielt, gelang die Sache doch a cht. Der Stationschef 
mit einem Gendarmerieunteroffizier und zwei unteren 
Bahnangestellten zogen sich schließlich zurück, da der 
Prinz den Säbel zog und Von der Waffe Gebrauch 
machen zu wollen erklärte, wenn Jemand seinen Waggon 
betreten würde. Auch ein im Zuge mitfahrender 
Polizeioffizier, der Scheremeljew aus dem Waggon 
entfernen wollte, wurde von dem Prinzen angejchnauzt:

„Packe Dich, das ist nicht Deine Sache." Das Miluär- 
gertcht nahm die Sache sehr ernst; es erkannte Den 
Körnet Prinz Fasula-Mirsa sür schuldig, «tube und 
Anstand an einem öffentlichen Ort verletzt und Amts­
personen mit Gewalt verhindert zu haben, ihre Pflicht 
zu erfüllen, und sprach seine Degradation zum gememen 
Soldaten aus. Für Herrn Scheremetjew, welcher 
außer sonstigen Heldenthaten auch noch den Herrn, 
Der für feine beleidigte Frau einzutreten versuchte, mit 
der Reitpeitsche trakitrte, wird wohl das bürgerliche 
Gericht ebenso prompt Sorge tragen.

* Komische Namen sind Den Jsraeliten in 
Galizien und der Bukowina durch Die vom Kaiser 
Josef II. eingesetzte Commission aulerlcgk worden; sie 
haben schon zu allerlei spaßhaften Anekdoten herbalten 
muffen, von denen folgende, von dem Kenner Halb 
asiens, Karl Emil Franzos. tn seinen Kulturbfldern 
„Aus Der großen Ebene" mitgetheilte, nicht die schlech­
teste ist: Auf einem Balle in Tarnopol, bei dem 
viele angesehene jüdische Familien Der Stadt anwesend 
sind, wird ein fremder Student einer reizenden jungen 
Dame vorgestellt, überhört jedoch ihren Namen 
Während der Quadrille erlaubt er sich darnach zu 
fragen. Das Mädchen blickt ihn treuherzig an und 
flüstert erröthend: „Küssemich!" „Sie - - - - 
meinen?" stotterte der Jüngling ---„^uflemtch. 
wiederholte sie etwas lauter- „Pst!" ct
willkürlich, „ich . . . gerne — aber . • • „Na u e 11 e 
Küssemich!" sagte sie zum dritten Male: ich bin 
die Tochter des Kaufmanns Abraham Küssemich!" — 
Der Student seufzte tief auf, erröthete heftig und 
schleicht nach der Quadrille in einen Winkel. Unfern 
von ihm sitzt ein hübsches Mädchen, offenbar nicht 
gerade den gebildeten Ständen angehörend, aber so 
hübsch, daß er sie sür den Walzer zu engagtren be­
schließt. Er tritt vor sie hin und nennt mtt tiefer 
Verbeugung seinen Namen. Sie schnellt autt« 
röchet und sagt vornehmlich: ..Grober! 1 o tz- 
„Wie?" stammelt er bestürzt. „Groberklotz! 
holte sie und fügtt, als sie seine Verblüffn 0 
roabt wlrd. binsu: .Wenn fii mir Jb«" 
nennen, muß ich ihnen doch auch meinen N Tochter 
— ich heiße Sarah Gr^berklotz und b 
vom Glasermeister Rüben Groberklotz » mit einer
Quadrille -Mich b.ichuch, °« bur<6 Me fe!

iunfler. 3ra« 4« ta««n, jU rolfien. Die
fahrung gewitzigt, nicht ihren Östreich und ge-
d-,r-fi-ud- D°m° -rw-M ft»
bi.Det daß ei ■$ Muth saßt, ihr seine beiden

eben erlebten Abenteuer zu erwählen. Aber wie be­
stürzt ist er als si b ihre lächelnde Miene immer mehr 
verfinstert und si' endlich ;pch sagt: „ES ist ein 
billiges Vergnügen, jemanD wegen seines Namens zu 
verhöhnen. Dafür kann doch wirklich kein Mensch. 
Ich hätte Sie, mein Herr, sür taktvoller gehalten."

Und als er sich zu entschuldigen beginnt, dreht sie ihm 
den Rücken. Betroffen eilte er zu dem Freunde, der 
ihn tn Die Gesellschaft eingeführt, und erzählte ihm 
Den peinlichen Vorfall. „Ja", lacht dieser, man darf 
eben im Hause des Gehenkten nicht vom Strick reden. 
Die Dame heißt Auguste Mist, geborene Wohl- 
g e r u ch, und ist die Tochter des reichen Gutsbesitzers 
Wohlgeruch aus Podolin.

* Eine Wettfahrt zwischen Pferden und 
Ochsen. Daß Ochsen ausdauernder sind und besser 
lur schwierige Wege geeignet als Pferde, ist bekannt, 
daß sie aber auch fast ebenso schnell sein können, 
dafür führt die „Köln. Zig." folgenden Vorfall an. 
Eine Anzahl ßanDroidbe in der Nähe von Valen- 
ctennes im Nord-Departement öeranßolteten im Jahre 
1858 eine Wettfahrt zwischen Pferden und Ochsen- 
Der Einsatz betrug 500 Franken. Ein Franzose 
wettete auf die Ochsen, ein Belgier auf die Pferde. 
Die Gespanne holten einen Wagen mit 5000 Kilo* 
gramm Preßrückstäuden von Zuckerrüben 
ziehen. Die zu Dut(6f<5rc.tten^,e Wegestrecke betrug 
22i Kilometer. Die Ockien legten dieselbe /nrtbe„ 
Stunden 12i Minuten. D.e Pferde in 3
6 Minuten zurück. Letztere waren demnach 
aber wir dürfen nicht unerwähnt lassen, daß die 8^ 
Zahl Der Zuschau" — reichlich 200 Reiter und meo 
als 500 Fußgänger — die an solchen Lärm > 
gewöhnten Ochsen sehr beunruhigten- Die 
troffen übrigens bei der Ankunft am Ziele von Schwew, 
während die Ochsen Don der geleisteten Arbeit durch 
aU8 nicht angegriffen schienen und wohl noch eint 
Stunde weiter bequem hätten marschiren können.

* Das größte Wasser-Reservoir wird ohne 
Zweifel dosfl-uige werden, weiches im Auftrag der 
Regierung Der Vereinigten Staaten sür Wyoming 
angelegt werden soll und wofür ein großes natür­
liches Backen im Herzen der Rocky Mountains, nicht 
sehr weit von Laramte, Wyoming, benutzt werden 
wird Dieses künstliche Reservoir wird nicht weniger 
als zehn Meilen breit fein, bei einer Moximaltiefe 
von 150 Fuß, und Die Regierungs-JngenieurL be­
rechnen, daß es 20 000 Millionen Kubiksuß Wasser 
halten n^rde! Die Mauern Dieses ungeheuren Reser­
voirs sind schon von Natur aus sehr vollkommen ohne 
eine einzige Bruchstelle, und Der Boden ist völlig un­
durchdringlich mr Wasser. Es wird aber 'ünf biS 
s chs Jahre in Anspruch nehmen, dieses Becken wirk­
lich zu füllen. Der Big R'ver und der kleine La- 
romie sollen zu diesem Zwecke angezapft werden. In 
diesem Rieseubebälier kann Wasser genug ousgefpttchert 
werden, um das ganze östliche Wyoming und daS 
westliche Nebraska in Den trockenen Jahreszeiten mit 
Wasser zu versehen.
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Pauls-Festung begab sich der Präsident nach dem 
Gebäude des französischen WohlthätigkeitsvereinS, wo 
er der feierlichen Grundsteinlegung eines neuen 
Giebels beiwohnte. Sodann fuhr er zum Häuschen 
Peters deS Großen. Dort traf der Präsident mit 
dem Kaiser zusammen, und fuhr mit ihm zur Feier 
der Grundsteinlegung der neuen Troitzky-Brück deren 
Verlauf bereits gemeldet ist. Nach dieser FO i begab 
sich der Präsident zum Besuch der Werft der französisch­
russischen Compagnie und der Staatspapielfabrik. 
Dann fuhr der Präsident nach dem WinterpalaiS und 
empfing dort die Mitglieder des diplomatischen Corps. 
Daran reihten sich die Empfänge der Deputation des 
Petersburger und Moskauer Adels, der Petersburger 
Senrstwo, der Staatsvertretung von Petersburg, 
Moskau und einer Anzahl anderer Städte des Peters­
burger Gouvernements, ferner der Petersburger Kauf- 
mannschast und Handwerkerinnungen, und iämmtlicher 
Landgemeinden des Petersburger Kreises. Von 
sämmtlichen Deputatio'en wurden dem Präsidenten 
entweder Salz und Brot oder Heiligenbilder, kostbare 
AlbumS oder Adressen überreicht. Um 7 Uhr Abends 
nach der Beendigung sämmtlicher Empfänge begab sich 
Präsident Faure «ach der französischen Boljchast. 
Dort wurden die Deputationen der j:onzösischen 
Colonieen Rußlands dem Präsidenten vorgemhrt, so­
dann fand ein Festiget statt.

Paris, 25. August« Der „Gaulois" bespricht 
die Petersburger Toaste und sogt, sie seien liebens­
würdig, herzlich und enthalten alles Wünschenswerthe 
bis auf das Wort Allianz. In dieser Beziehung stehe 
man noch aus dem S'andpunkt von 1896. Man 

müsse die weiteren Toaste abwarten.
London, 25. August. Mehr als 20 Maschinen- 

baufirmen in Glasgow stellten tic Arbeit ein. Man 
glaubt, daß viele Firmen in anderen Orten diesem 

Beispiel folgen werden.
Tardes, 25. August. Der Congreß der ländlichen 

und ArbettergenossenschastSkassen wurde heute in 
Gegenwart von etwa 1000 Personen eröffnet. Unter 
den Theilnehmern befinden sich eine Anzahl Deleglrter 
auS Deutschland und Ungarn.

Bombay, 25. August. AuS Peschawur wird be­
richtet, daß eine große Anzahl A s r i d i s die 
S e p o y s in der Nähe von Ali MuSjid an* 
griffen, etwa 360 tödteten, Gewepre erbeutet n 
und alsdann weiter vorrückten. Angriffe auf ver­
schiedene andere Grenzposten scheinen bevorzustehen' 
Der Khaiberpaß wimmelt von Asridis Auch in 
Ometta herrscht Beunruhigung; dort werden die 

Truppen in Bereitschaft gehalten.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenbericht
Kettln, 25. August, 2 Uhr 30 Min. Rachm.
r v < ° 1 rr_..„» ___ — ciK IQ I 9Börse: Schwach. CourS vom

4 pCt. Deutsche ReichSanleihe .
31/« PCt. „ „
3 PCt. „ „
4 pCt. Preußische Tonsol* . .
3V,PCt. n « • • •
3 pSt. „ n • •
31/8 pTt. Ostpreußische Pfandbriefe 
31/8 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente . . .
4 PTt. Ungarische Goldrente . . 
Oesterreichrsche Banknoten .
Russische Banknoten . . . - - 
4 pCt. Rumänier von 1890 .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgest.- 
4 pTt Italienische Goldrenle . . 
DiSconto-Cvmmandit  
Mari^nb.--Ml.iw!. Stam . ..

Ä(?tm^e0e ^t, für Würdige und Unwürdige , zusammenkommen mit einer unbedeutenden TageS- 
dieselben Satze, hier können die Vereine eintreten und ■ otbrung - * — - - — - - -
namentlich auch die Unterstützung der sog. verschämten ' 1 " 
Armen übernehmen. Der Redner schilderte dann die 
Veranstaliungen, welche bis jetzt zur Fürsorge von 
Kindern und Erwachsenen von der Privaiwohlthätigkett 
getroffen sind und wies darauf hin, daß auch die 
Städte auf diesem Gebiete mehr und mehr eingreifen. 
Ja, es haben sich schon, eine Anzahl Städte ver­
bunden, um diese oder jene Anstalt in's Leben zu 
rufen.

Auf Grund der von dem Redner eingeforderten 
Fragebogen hatte der Redner eine Uebersicht Über den 

^M^^bsiege und Wohlthätigkeit in den 
^Preußens im Jahre 1897 allseitigen 

lÄ’ Ä et un er die Anwesenden vertheilte. Aus 

! » » Öe m8,6?1 hervor, daß dieBerbtn- VrmVnVi? entlit^en und privaten 
PJ-c0e am besten in Elbing 

,-U r * ß «l » hrt i st. Am reichsten ist Fürsorge 
S* ölet "der getroffen, während die Fürsorge für 
Erwachsene noch schwach entwickelt ist, namentlich 

ani&E Uuö die Arbeitsnachweise. 
Wie gestern bereits berichtet, hat der M a g i st r a t 

von Danzig den Antrag gestellt, die Statuten 
des Städtetages in der Weise zu ändern, daß der 
y 2 folgendermaßen lautet: „Der Städtetag tritt 
regelmäßig alle zwei Jahre in der durch seinen 
Pefchluß bestimmten Stadt und zu der durch den- i 

ltcher Städ te"t ag.) !
Der Antrag war folgendermaßen mot'virt worden: 

„Bereits im vergangenen Jahre ist gelegentlich der 
Festsetzung des Termines und des Ortes für den 
diesjährigen Städtetag eine Abänderung der Statuten 
dahin angeregt, daß der Städtetag regelmäßig nur 
alle zwei Jahre zusammentreten möge. Es ist dabei 
darauf hingewiesen, daß, sofern nicht, wie dieses bei 
dem Erlaß des CommunalabgabengesetzeS und dem Ge­
setz betreffend die Besoldung der Lehrer an den öffent­
lichen Volksschulen der Fall war, tief eingreifende 
und für die Gesammtheit der städtischen Verwaltungen 
wichtige Fragen zur Erörterung stehen, leicht ein 
Mangel an Stoff für alljährliche Berathungen ein­
treten könne, und daß stoffarme Tagesordnungen 
wenig geeignet seien, die Bedeutung und das Ansehen 
des Städtetages zu heben. Wir halten diese Er­
wägungen für zutreffend und möchten noch hervor­
heben, daß, auch wenn der Städtetag regelmäßig nur 
alle zwei Jahre zusammentrttt, die Bestimmungen der 
Statuten über die außerordentlichen Städletage die 
Gefahr ausschließen, daß durch eine Verringerung der 
ordentlichen Versammlungen dem Städtetage die Mög­
lichkeit genommen werden könnte, bei wichtigen 
Angelegenheiten seine Stimme in die Wagschale zu 
werfen."

Herr Oberbürgermeister Delbrück wies auf die 
oben "'getheilte Motivirung hin mit der Bemerkung.

n nöt^g sei, die Vorlage eingehend 
zu ^gründen, da über den Antrag schon auf dem 
letzten Städtetage verhandelt worden sei. Herr Bürger­
meister K ü h l - Strasburg ist gegen den Antrag. Die 
großen Städte brauchten zwar den Städtetag nicht, 
denn sie seien sich selbst genug, den Vertretern der 
kleinen Städte sei dagegen die Gelegenheit erwünscht, 
alle Jahre einmal zusammen zu kommen, Erfahrungen 
mit einander auszutauschen und schöne und lehrreiche 
Vorträge zu hören. Herr Oberbürgermeister Delbrück 
wandle dagegen ein, daß es sehr schwer falle, Vor- 
trage zu gewinnen und eine genügende Tagesordnung 
zusammen zu bringen. Wenn der Städtetag seltener 
zusammenträte, werde er mehr leisten, als wie jetzt, 
wo er häufiger tage. Während Herr L ü d k e - 
Neumark sich gegen den Antrag ausspricht, wird der- 
»u mx11 '^Errn Ostrowski- Bliesen befürwortet. 
» u "^l‘r8et lDUtben darüber murren, wenn auf ihre 
Kosten ein Vertreter zu einem Städtetage mit so 
kleiner Tagesordnung geschickt würde. Er möchte so- 
8ar "och weiter gehen als der Antrag Danzig und 
den Vorstand ermächtigen, den Städtetag überhaupt 
nur nach Bedürfniß einzuberufen. — Herr 
Bürgermeister Sleinberg- Culm will sich über 
den Antrag selbst > icht auslaffen, jedoch müffe er Ver­
wahrung gegen die Art und Weise einlegen, in welcher 
in der Stadtverordnung einiger großen Städte über 
ben Städtetag geurtheilt worden sei; er wünsche 

tiur, daß nicht noch größere Städte 
Uviet »< , ebenso lustig machen möchten, wie sie sich 

e bie kleineren Städte ihrer Heimathsprovinz. — 
^^dtrath EhlerS - Danzig macht den Vor- 

redner daraus ausmerksam, daß in der Stadiverord- 
neten-Bersammlung Redefreiheit herrsche, und daß 
man einem Stadtverordneten, wenn er sich ungünstig 
über den Städtetag ausließe. doch nicht das Wort ent­
ziehen könne. Er stehe jedenfalls nicht auf dem 
Standpunkte, daß die Vertreter der größeren Städte 
mit denjenigen der kleineren Städte nicht mehr zu­
sammenkommen möchten, e8 handele sich hier lediglich 
darum, ob wir alle Jahre so viel Material haben werden 
wie heute. — Herr Bürgermeister Montag- Elbing: 
Auch in Elbing sei ein ungünstiges Urtheil über den 
Slädtetag gefällt worden, dennoch müffe er sich 
gegen den Antrag Danzig aussprrchen. Derselbe
werde zur Folge haben, daß dem westpreußischen 
Slädtetag der Todesstoß versetzt werde, und es 
sei zu bedauern, daß dieser Antrag von der Stadt 
auSgehe, welche den Slädtetag in das Leben gerufen 
höbe. Der Städtetag würde sich ein testimonium 
paupertatis ausstellcn, wenn man glaube, daß nicht 

1°Eträge vorhanden sein würden; ein solch 
Zeugniß verdiene der Städtetag denn doch 

h.wL» r- Verhandlungen, die früher zwei Tage 
troUh, bereits auf einen Tag beschränkt, und
bftomm-J36 es, wir könnten nicht genug Referate

Me ««fetale solcher Männer, weiche 
schr lehrÄ Verwaltung angehörten, könnten 
Z Fülle ^be der Städtetag
und er bitt-, ^«^^gungen auf communalem Gebiet

Wisse nicht, W.e die Verhattmsie in anderen Provinzen 
liegen, wenn in diesen die Städtetage alljährlich statt- 
finden, so würde es ein sehr schlechtes Licht auf West' 
Preußen werfen, wenn es bei uns nur möglich sei, alle 
zwei Jahre eine Tagesordnung zussmmenzuftellen. — 
Herr Münsterberg - Danzig fürchtet nicht, daß das 
zweijährige Zusammentreten dem Städtetage den Todes­
stoß versetzen würde. Der Städtetag sei aus einem 
politischen Bedürfniß hervorgegangen und 
seine Bedeutung werde wachsen, wenn er nur bei 
wichtigen Gelegenheiten zusammentrete. Solche Anlassi 
können aber nicht künstlich Herborgerufen werden, es 
sei deshalb besser, wenn wir seltener zusammenkommen 
ober wichtige Sachen berathen, als wenn wir häufiger

„ — Herr Oberbürgermeister Delbrück 
ifgt Verwahrung dagegen ein, daß der Antrag Danzig 
den Todesstoß für den westpreußischen Städtetag be­
deute. Gerade das Gegentheil bezwecke derselbe, indem 
er das Ansehen des Städtetages zu heben geeignet sei. 
Es sei doch Besorgniß vorhanden, daß, wie es bereits 
jetzt der Fall sei und es in Zukunft noch mehr Vor­
kommen werde, die Städte nicht mehr die volle Anzahl 
der ihnen zustebenden Delegirten schicken würden und 
daß bann der Städtetag zu klein werde. Dadurch 
laufe man aber Gefahr, daß Beschlüsse nicht den 
Werth haben würden, wie die bei voller Besetzung 
gefaßten. — Nachdem auch Herr L e v i n s o n - 
Graudenz gegen den Antrag Danzig gesprochen hatte, 
wurde auf Antrag des Herrn E h l e r s -Danzig in 
namentlicher Abstimmung über den 
Antrag Danzig votirt und derselbe, wie schon mitge- 
theilt, abgelehnt.

Lokale Nachrichten.
„ __ Elbing, 25. August 1897.

. Schmähliche Witterung für Donnerstag 
fiatfer 6,ffiinhU 1 Sf200 mtt Sonnenschein, warm. 
1 Strichweise Regen-
Libttalis«»« ? Anhänger des entschiedenen 

■ ,.OTU! n Verlw verstorbene Land- 
I™ ?^^eich tmayer, wurde 

bM? Zbleitet wo Herr Pfarrer Bury die Grabrede 
H^rr Landgerichtsrath Feichtmayer, der im 

1,876 an das hiesige Landgericht kam, hat an 
2Inth?n ^en Kämpfen in unserem Wahlkreise regen 
Jtatjeil genommen und ist stets mannhaft für seine 
« r"lßei Ueberzeugung eingetreten. Die liberale 
Sache bat in ihm einen aufrichtigen Freund und that- 
kra tigen Bekenner verloren, deffen Andenken in Ehren 
bleiben wird. Der Verstorbene kränkelte schon seit 

.N und. mußte wiederholt als Unter­
suchungsrichter bedielen werden. Auf der Rückkehr 

Badereise die ihm die erhoffte Besserung 
± T°d. Mög- -l sanft rud-n, 

^p^btternng der Wasserleitung Vor einigen 
Tagen heil en w-r mi daß die Besitzer der an der 
Howmel bekgenen Mühlen gegen die städtische Ber° 
waltung wegen Einstellung der Arbeiten in dem neuen 
Zollgebiet vorstellig geworden sind. Am gestrigen 
ruMu nun<u n« cu8 Herren Oberbürgermeister 

^bhmann und weiteren Mit- 
gliedern des Magistrats, wie auch 2 Geometern auS 
Sed.ii beM. Königsberg bestehende Kommission per 
Wagen nach dem neuen Quellgebiete bcgeben und dort- 
selbst an Ort und stelle eine Prüfung der Verhältniffe 
vorgenommen. Der Zweck der Besichtigung bezw. 
Prüfung st der, festzustellen, ob die Behauptung dir 
Muplenbesitzer nach welcher durch den Anschluß des 
neuen Quellgebiets in Behreudshagen eine Verringerung 
fcSöf ?t^UbeiU^ten ihre Berechtigung hat 

bon Handarbeiten und allerlei 
nützlichen H ushattungSgegenständen findet am 19. Otto» 
ber und zwar zum Besten der Armen- und Kranken­
pflege in der St. Annen-Gemeinde statt. Der Preis 
der Loose betragt nur 50 Pfg. 451619
mii^rsonatten. Dem Ober-Land-Stallmeister im 
Ministerium für Landwirthschaft, Domänen und Forsten 

rM in Berlin ist der Charakter 
als Wirklicher Geheimer Rath mit dem Prädikate 
„Excellenz Allerhöchst verliehen worden. Die Re- 
gterungsreferendare Dr. jur. W e g u e r aus Königs­
berg i- Vc. und F e l s ch au8 Marienwrrder haben 
Menft^flSbeB8ptUfUn9 fÜt ben höheren Berwaltungs-

ö"mm?n86 L S'SX«

die Hastuna der iLisenbahnfrachtverkehr den 
erhalte, daß beim Transpod"'n Zusatz
die Haftpflicht der Eisenbahn Ä ^bauten Wagen 

ssä“'&-s 

dem am oenanntm i'nn» ___ „ ... ^laucrjituBt,
feinem Betükte<1de,t« Ä’“* De" | 
»fl etwa 
hatte das Schlafzimmer nicht ahnpf*fn« 
Verdacht, den Diebstahl begangen lu9r1n^ ° efn” 
ant einen reiucitl au8[e»eat>en iu„gcnf Mische" den 

mou um jene Zett In dem fiaufe nd,h,„ „m nnd der dort auch in dem Wohnrin? ^en habcn will 
gewesen sein soll. Wohnzimmer einer Dame

beut^^rmhmg“' 8 U^hr ^ein wurde

Rode gehöriger werihvolle»- ^schlermeister
der elektrischen Straßenbahn ' ^nem Wagen
Der Kadaver blieb bis und gelobtet.
Simse ließen, b» it endUch

Ei« seltenes Fund-Obiek/^ 
böte, der gestern in fpäler Abendstunde mitÄ7r Frau 

einen Spaziergang ins Freie unternahm 
»t- ®“aäZLmeVtUS' b,el" f«' u'^ÄSeJ 

S lh a s. welchem für die Nacht ein Unterkommen 
anwies. Unter welchen Umstanden sich das Schaf 
verirrt Hai, konnte nicht festgestellt werden.

Verhaftet wurden heule früh hier die Matrosen 
der Kaiserlichen Marine Wichmann und August von
S. M. S. »König Wilhelm', welche bis zum 
15. d. M. von Neusahrwaffer aus nach hierher beur 
laubt, zu thlem Schiff ab r nicht wieder zurückgekehrt 
waren, und steckvdcfltch gesucht wurden

Schöffengerichtsfitzung vorn 24.' August Der 
Arbeiter August Kac-mmer von hier befand sich am
4. Juli d. I. in dem Schanklokal des Kaufmanns 
Kaschner, aus welchem er trotz mehrfacher Aufforde­
rung des Letzteren sich nicht entfernte. Als er dann 
gewaltsam aus dem Lokal entfernt worden war, 
schlug er mit den Fußen gegen die Thür und stieß 
Drohungen aus. Der Gerichtshof erkennt wegen 
Hausfriedensbruchs und Bedrohung mit dem 
Verbrechen des Todtschlags auf eine Gesammt- 
firale von 10 Tagen Gefängniß. — Der Bäckermeister 
Rudolf Doehring von hier schlug am 25. Juli der 
Kellnerin Sehnn T. in einem^ Restaurant mehrfach in 
daS Gesicht und entfernte sich trotz mehrfacher Auf­
forderung nicht aus dem Lokal. Ihm wird hierfür 
eine Geldstrafe von 30 Mk. cv- 9 Tage ®tfg auferlegt. 
— Der Fabrikarbeiter Carl Schulz von hier erhält 
wegen öffentlicher Beleidigung eines Polizeibeamten 
3 Tage Hast, gleichzeitig wurde auf Publicaiionsbe- 
Miß erkannt. Ferner wird der Vöttchergeselle 
Rudolf Freymuth wegen Beleidigung eines Polizet- 

"tll 15 Mk. eti. 5 Tagen Hast bestraft, 
auch hier wurde auf Publicalionsbefugniß erkannt.

— Der Arbeiter Gustav Orzikowski auS Lärchwalde 
hat am 24. Juni die Arbeiterfrau KrajewSki, welche 
sich in anderen Umständen befand, gestoßen und ge­
schlagen. Mit Rücksicht darauf, daß die Mißhandlung 
schlimme Folgen nicht gehabt hat, erkannte der Gerichts­
hof auf eine Geldstr. von 15 Mk. bezw. 5 T. Gefg.
— Der Arbeiter Heinrich Grenz hat am 1. August 
den Arbeitern Unruh und Hopp mit einer blechenen 
Tabaksdose am den Kopf bezw. ins Gesicht geschlagen 
und mit den Füßen gestoßen, wofür ihm eine Gefängniß­
strafe von einer Woche auferlegt wird. — 
Der Arbeiter Anton Albrecht aus Tolkemit erhält 
wegen einfacher Körperverletzung mit Rücksicht auf 
feine Vorstrafen 1 Woche Gefängniß. — Der Böttcher­
meister Hermann Reimann, von hier, behauptet dem 
Trunke ergeben zu fein, auch bereits mehrere Male an 
Säuferwahnsinn gelitten zu haben und giebt die Mög­
lichkeit zu, in diesem Zustande am 21. Juli die SalewSki- 
schen Eheleute mit einem Meffer in der Hand mit Todt­
schlag bedroht und eine Fensterscheibe zerschlagen zu haben. 
Auf Grund der Beweisaufnahme erkannte der 
Gerichtshof wegen Bedrohung in 2 Fällen und Sach­
beschädigung auf eine Geldstrafe von 9 Mk. bezw. 
3 Tage Gefängniß. — Der Former Friedrich Preuß, 
ohne festen Wohnsitz, erhält wegen Betteins im 
Wiederholungsfälle und wegen Gebrauchs einer 
falschen Urkunde 7 Wochen Hast.

Wochenmarktvericht. Der Getreidemarkt war 
heute wieder nur sehr mittelmäßig beschickt. Es waren 
8 Fuhren Hafer zu 270—3,10 'U-f. pro Scheffel 
(ungeroogen), 1 Fuhre Gerste zu 4,00 Mk. pro Scheffel 
gleich 70 Pfd., sowie 1 Fuhre Kleeheu zu 2,30 Mk. 
pro Ctr.. 2 Fuhren Grasheu zu 1,80 und 1,90 Mk. 
pro Ctr. und 1 Fuhre Roggenrichtstroh zu 24 Mk. 
pro Schock aufgefahren. Dagegen war der Gemüse­
markt sehr stark beschickt und wurde das Gemüse zv 
recht billigen Preisen abgegeben; so zahlte man für 
1 Mandel Gurken 10—20 Pi. Gutes Kochobst kostete 
18—20 Pi- pro 2 Liter. Der Fischmarkt bot eine 
reichliche Auswahl zu recht mäßigen Preisen. Die 
Fletschpreise blieben unverändert. Die Kartoffelanfuhc 
war in der Poststraße nicht so zahlreich wie bisher 
und wurde das 5 Litermaß mit 18—22 Pfg. bezah't. 
Es waren auch bereits 5 Fuhren mit Weißkohl ver­
treten, und kostete ein Kops 5-10 Ps. Der Friedrich 
Wilhelm-Platz wies eine Menge Butter und Eier auf; 
erstere kostete 90—1,10 Mk. pro Psd., die letztere 
75—80 Ps pro Mandel. Beerensrüchte (namentlich 
Brombeeren) waren reichlich zu Markt gebracht, ebenso 
sßtf,e welche letztere nunmehr auch recht billig sind.

Der Landwirthschafts-Minister hat die Land- 
w'.rthschaftskammeru angewiesen, in ihren Bezirken ge­
naue Erhebungen über die Ertragsähigkeit der größeren 
und kleineren landwirthschaftlichen Betriebe anzn- 
stellen. Wie verlautet, werden die Landwirthschafts­
kammern geeignete Personen in die einzelnen Kreise 
entflnden, von welchen die eingehendsten Ermittelungen 
voraenommen werden sollen.

Dame« im Postdienst. Der neue Staatssekre- 
iär v Podbielski hat in diesen Tagen eine Verfügung 
an die Postämter erlassen, in welcher diese ausgeforderl 
werden, sich gutachtlich darüber zu äußern, ob die 
Marken-Verkaufsschalter auf den Postämtern nicht 
von Verkäuferinnen bedient werden können. Diesen 
Damen soll höchstens eine Vergütigung von sechzig 
Mark im Monat dafür gewährt werden. (Das wäre 
freilich überaus wenig.) Es wird beabsichtigt, im 
SchaUervorraume abgesonderte Verschlüge herzurichtcn, 
in welchen diese Damen den Markenverkauf wahr­
nehmen sollen. 

Manöver in Westpreutzen Während der 
diesjährigen Herbstmanöver der 35. Division werden 
Manöver-Proviant-Aemter in Neidenbulg, Wiersbau 
bei Neidenbnrg, Bahnhof Koschlau, Soldan und 
Lautenburg (Westpr.) errichtet werden. Die Be­
förderung der Lebensmittel und Biwacksbedurinisie 
nach den Kantonnementsquartieren bezw. B.wacks der 
Truppen erfolgt von ben Manöver-Proviant Aemtern 
aus durch Privat-Fuhrunternehmer. — Während cs 
bis dahin wegen der unter den P erden herrschenden 
Influenza fraglich war, ob das Husarenregiment Nr. 5 
am Herbstmanöver des 17. Ärmeecorps würde Theil 
nehmen können, ist nunmehr bestimmt, daß nur die 
3., 4. und 5. Eskadron in der Garnison zurückbletben. 
Die 1. und 2 Eskadron nehmen dagegen am Manöver 
Theil und sind bereits von Stolp bezw. Schlawe in

> daS Manövergelände bet Hohenstrin (Ostpr.) aus

\ Königliche Navigationsschule. Der neue 
Kursus zur Vorbereitung für die Seesteuermanns- 
und Schifferprüfung für große Fahrten beginnt bc der 
j.önigl. Navigationsschule zu Danzig am 1. Oktober 
dieses Jahres. Meldungen nimmt der NavigationS- 
schul-Direktor Holz in Danzig entgegen; dieselben
wrrden auch durch die Köntgl. NavigationSlehrer
vermittelt. i _______

Telegramme.
Wilhelmshöhe, 25. August. Das Kaisirpaar

mit Prinz Joachim und der Prinzessin reiste heute 
früh 7 Uhr ab, während ihm die Menge zujubelte.

Magdevnrg, 25. August. DaS Kaiserpaar traf 
heute Vormittag zur Einweihung des Kaiser Wilhelm^ 
Denkmals hier ein und wurde von den Spitzen der 
Civil- und Mrlirärbehörden auf dem Bahnhof empfangen- 
Nachdem der Kaiser die Front der Ehrencompagnie 
abgeschritten hatte, fuhren die Majestäten unter dem 
Geläute der Glocken und dem Jubel der Bevölkerung 
zum Denkmalsplatze, begleitet von einer Escadron 
Kürassiere.

RostoS, 25 August. Der deutsche Genosien- 
schaftstag wurde heute eröffnet; zum Vorsitzenden 
rouröe Pröbst-München gewählt.

Christiama, 25 August. Nach einer Blätter^ 
Meldung legte der Amerikaner Seümann Nansen den 
Plan einer Nordpolexpediüon vor, welcher Nansens 
Billigung fand. Die Expedition soll von Tligeih aus 
Franz Joses-Land auS von Februar bis Mai einen 
auf 100 Tage berechneten Ausflug nach dem Nordpo 
zu unternehmen. Nach Sellmanns Berechnung so 
die Expedition täglich 11 englische Meilen zurücklegen 

können.
Petersvnrg, 25. August. In der Kirche der 

Peter-Pauls-Festung verrichtete Prästdent Faure g.stern 
eine Andacht am Grabe des Kaisers Alexander III. 
und legre aus demselben einen prächtigen goldenen 
Myrihenzweig nieder. Sodann be uchte der Präsident 
auch die anderen in der Kirche befindlichen Gräber 
der M'tglieder des Kaiserhauses. Von der Peter-

24.|8.
103,70 
10380
97.60 

103 60 
103,70
98 20

100.20 
100,90 
ICO 60
104.20 
170 05 
217 40

91,40
65.60 
94 30

204,10 
|TV.-

Preise der Conrsmakler
Spiritus 50 loco  43,50 A
Spiritus 70 loco —,— A 

Königsberg, 25. August, 1 Uhr — Min. Mittags. 
(Bon PortatruS und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionsgeschaft.) 
Spiritus pro lOOCO L % excl. Faß. . 

Loco nicht contingentirt . '"3 **““
Juni...................................
Loco nicht contingentirt . 
Juni...................................

Danzig, 24. August. Getreidebörse.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer 
den notirten Preisen 2 A per Tonne sogen. Factorei- 
Provisionusancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer üeigutet. 
We,zcn. Tendenz: niedriger. A

25 |8.
103,70
103,80
97,60

103.70
103,90
98,10

100,10
100.70
105,60
104 10
170 05
217,65
90 50
65,50
94 50 

204,00 
122,00 122,30

Umsatz. 300 Tonnen.
inl. bochbunt und weiß  

heilbunt
Transit bochbunt und weiß .... 

hellbunt...................................
RegulirungspreiS z. freien Verkehr 

loggen. Tendenz Untier.
inländischer .... . • • • 
russisch-polnischer zum Transit . 
RegulirungSprei« z. freien Verkehr .

Gerste, große (656—680 g)  
kleine (625—660 g)

Hafer, inländischer.......................................
Erbsen, inländische ... ...

„ Transit 
Rübsen inländisch ...

Tptrttusmarkr.
Danzig, 24. August. SprrituS pro 

kontingennrter loco 61,70 bez., Gd., 
genttrter loco 42,0 ) bez., —Gd.

Stettin, 24. August. Loco ohne Faß mtt 70,— A 
Konsumsteuer 42,60, loco ohne Faß mit — A Kon um- 
steuer —,—.

Ljuekermartt.
Magdeburg, 24. August. Kornzucker exkl. von )2 7o 

fleuoement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —, neue 9,80—9,97. Nachprodukte exkl. wn 
75 % Rendement 7,7u. Ruhig. — Gemahlene Raffi­
nade mit Faß 23,25. Hielt« I mit Faß 22,50. Ruhig.

Biehmarkt.
Danzig, 24. Aug. ES waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 72, Ochsen 40, Kühe 56, Kälber 93, Schaf 19a, 
Schweine 770, Ziegen 1 Stück. „

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: bullert 
24—30 A, Rindet 17—30 A, Kälber 36—44 A, 
Schafe 17—22 A, Schweine 37—44 A, Z'egen A, 
Geschäftsgaii^: Lebhaft.



Elbmger Standesamt. $
Vom 25. August 1897.

Geburten: Bäckermeister August 
Werner S. — Tischler Anton Pohl- 
mann S.

Aufgebote: Syndikus Dr. George 
Wiebe-Bochum mit Katharina Dück- 
mann-Elb.

Sterbefälle: Ackerbürger Johann 
Thießen 79 I. — Arbeiter Carl Schulz 
53 I. — verw. Frau Marine-Rendant 
Wilhelmine Werth, geb. Salchow 76 I.

Bürger-Ressource.
Donnerstag, den 26. August 1897:

CONCERT.
Anfang 4 Uhr Nachmittag.

Der Vorstand.______
Zum Besten der Armen- und 

Krankenpflege in der St. Annen- 
gemeinde findet am 19. Oct. er. 

eine yedoosiuig 
von Handarbeiten und allerlei nütz­
lichen Haushaltungsgegenständen 
statt.

Um gütige Zuwendung von Ge­
schenken und um Entnahme von Loosen 
ä 50 Pfennig, mit deren Vertrieb 
Frau Podlech betraut ist, bittet er­
geb enst

Der Vorstand.
Therese Becker. Minna Boch. 
Marie Eggert. Selma Grall. 

Margarethe Gronau.
Anna Hartwig. Emma Liebmann. 

Maria Malletke.
Selma Sauerhering.

Luise Schmidt. Alice Selke. 
Bertha Schober. Hulda Schröter. 

Marie Tochtermann.
Elise Wunderlich. Bertha Ziegler. 

Malletke. Selke.

Für die durch Hochwasser Ge­
schädigten sind an Gaben einge­
gangen:
Vom Vorstand des Vaterland. Lokal- 

Frauenvereins 300,00 J(>
Vom Ausschuß des Provinz.- 

Sängerfestes in Elbing 300,00 „
Sammluug des deutschen Ver­

eins für Fabrikation von 
Ziegeln, Thonwaaren rc. bei 
der Exkursion nach Elbing 220,30 „ 
und ein Zehnrubelschein 21,60 „ 

Von Frau Selma Sauer­
hering 30,00 „

Von Herrn Oberbürgermeister 
Elditt 10.00 „

881,90
Vorstand des Vaterländ. Lokal- 

Frauen-Vereins zu Elbing.
8. Sauerhering.

Californische Weine 
Zinfanael, vM‘Äb,et

Mark 1,25 per Flasche i«cl.

Weisser Golden Crown 
Portwein, ÄÄ

Mark 1,70 per Flasche inel. 
bei George Grimau,

Elbing.

sowie

|in. KtMälpn
empfiehlt

C. Klein, Klempuermilr.
Deutsch

und

echt. Engl. Porter
gebe für Restaurateure billig ab.

A. Preoschoff, 
_____________ „Alte Börse". 

Reinecke’s Fahnenfabrik
Hannover.

Rother Portwein 
von O p o r t O) 

Rüster Fettausbruch 
empfiehlt

George Grunau.
Makulatur

(ganze Bogen)
ist wieder zu haben in der

Exped. der „Altpr. Ztg."

Aufruf!
Schwere Unwetter haben unser deutsches Vaterland heimgesucht. In 

den Provinzen Schlefien und Sachsen, der Ober- und Nieder-Lausitz 
haben die Wasserfluthen furchtbare Verwüstungen angerichtet, Noth und Elend 
verbreitet. Der Vaterländische Frauenverein hat sofort aus seinen bereiten Mitteln 
Hülfe geleistet. Da die Mittel des Hauptvereins aber nicht ausreichen, um den 
ganz außerordentlichen Nothständen abzuhelfen, so wenden wir uns vertrauens­
voll an unsere Zweigvereine und an alle mildthätigen Herzen mit der Bitte um 
Gaben für die Ueberschwemmten und dem Ersuchen, dieselben an unseren Schatz­
meister, Herrn Banquier v. Krause-93erlitf, Leipzigerstraste 45, zu senden.

Der Vorstand des Vaterländischen Franennereins.
Charlotte Gräfin von Itzenplitz.

Unter Bekanntmachung vorstehenden Aufrufs erklären die Unterzeichneten 
sich zur Empfangnahme von Gaben bereit.

Vorstand des Vaterländischen Fokal-Franenverems 
in Elbing.

Selma Sauerhering. Anna Giebler. Margarethe Borgstede. 
Fanny Toeppen. Johanna Dorendorf.

Selma Grall. Franziska Elditt. Franziska Laudon. 
Emma Baether. Magdalene Riebes. Betty Lehmann. Rose Krüger. 

Agnes Strebei.
_____________ ________ Elditt. Breitenfeld. Bury.______________________

Aufru f!
Schwere Unwetter haben unser deutsches Vaterland heimgesucht. In 

den Provinzen Schlesten und Sachsen, der Ober- und Nieder-Lausitz haben 
die Wasserfluthen furchtbare Verwüstungen angerichtet, Noth und Elend ver­
breitet. Der Vaterländische Frauen-Verein hat sofort aus seinen bereiten Mitteln 
Hülfe geleistet. Da die Mittel des Vereins aber nicht ausreichen, um bei der 
Abhilfe der ganz außerordentlichen Nothstände in angemessener Weise mitzu- 
wirken, so wenden wir uns vertrauensvoll an unsere Mitglieder und an alle 
mildthätigen Herzen unserer Kreiseingesessenen mit der innigen Bitte um Gaben 
für die Ueberschwemmten und so schwer Geschädigten.

Wir ersuchen, die Beträge an die betreffenden Herren Pfarrer, Guts­
und Gemeindevorsteher abzugeben, welche wiederum herzlich gebeten werden, die 
eingegangenen Gelder oder Gegenstände ai unseren Schatzmeister, Herrn Do- 
mamenrath Staberow hierselbst, zu senden. Auch die Unterzeichneten find 
gerne bereit, Gaben in Empfang zu nehmen. .

Eingedenk der großen Wohlthaten, die uns bet den vielfachen Ueber- 
schwemmunqen, namentlich bei dem Unglück im Jahre 1888 aus allen Theilen 
Deutschlands erwiesen sind, geben wir uns dem Vertrauen hin, Nicht umsonst 
bei diesen Werken der Mildthätigkeit und Barmherzigkeit vorstellig geworden zu sein- 

Der Vorstand des Vaterländischen Franen-Vereins. 
Frau Gutsbesitzer Leistikow-Neuhof. Frau Schmidt-Lenzen.

Frau Pfarrer Mootz-Neuheide. Frau Gutsbesitzer M. Vollerthun-Fiirstenau. 
Frl. Harder-Lenzen. Frau Pfarrer Blech-Jungfer.

Frau Forstrath Kuntze*Vogelsang. Frau Landrath Etzdorf-Elbing. 
Domainenrath Staberow-Elbing.

Rittmeister Geysmer-Schönwalde. Pfarrer Mootz-Neuheide. 
Sanitätsrath Dr. Hantel-Elbing. Landrath Etzdorf-Elbing.

Achromatisch

New
mit

6
Linsen.

aus gepresstem Carton, Gewicht nur 100 Gramm, ausgezogen 37 cm, 
zusammengeschoben 18 cm, vollste Garantie für klaies Gesichtsfeld 

und Dauerhaftigkeit,

MT per Stück nur 3,75 Mk. H 
Ohne Concurrenz. Nur bei uns zu haben.

Kein Circus-, Theater-, Jagd-, Touristen­
freund versäume die Anschaffung unseres weltbekannten, für jeden 

Zweck geeigneten v

Doppelfernglases „Sport“,
für beide Augen, ganz aus Messing, Körper mit feinem Lederüberzug, 

Objectiv-Durchmesser 43 mm, 
grosses Gesichtsfelde starke Verg^össerungi 

in elegantem Leder-Etui, zum Umhängen, per St. complett nur 10.— Mk.
--------- Tausendfach lobend begutachtet - -------

Sämmtliche Waaren, welche nicht gefallen, nehmen sofort p.Nachnahme retour.
VTewkreAwitfl# verlange jedermann unseren reich illustrirten Preis- 
UlllSOIlS®' Katalog sämmtlicher Fernrohre, Feldstecher, Opern­
gläser, mechan. Musikwerke, Solinger Messerwaaren, Scheeren, Waffen.

Kirberg & Comp. 
in Gräfrath bei Solingen. 

Aeltestes Geschäft dieser Art am Platze.

Tiefbauschule Rendsburg.
Cursus zweijährig. Ausführliche Prospecte durch die Direktion.

Patentamtlich geschützt.

Grossartige Fernsicht,

Fernrohr „Mars“ Wen
mit

3
Auszügen.

Große preis-Conlurren) 
für Abonnentinnen der „Wiener Mode" 

Verschiedene Ksnemrenzen. — Ziplme, Medaillen und 
"Ulttlsk 'w/Vrr w.ooo KronenT^

Näheres im neuesten Hefte der „Wiener Mode", ba8 von jeder Buch­
handlung oder von der Admimstra wn der „Wiener Mode für 

25 kr. = 45 Pf. in Briefmarken bezogen werden kann.

Abonnement pro Äunrtal fl. |.5O — Istt. 2.50.

GrosseHaupttreffer"Damen
4874
Gewinne von 

Mark 

150000 
Werth.

Medicinische Thee s ö?"
Karöobenedikten-, Stiefmütterchen-, Salbei-, Melissen-, Bärentrauben-, Steinklee-, 
Wermuththee; ferner Eibisch-, Entian-, Liebstöckel-, Galgant-, Kalmus-, Süßholz-, 
Schwarzwurzel ,c. stets frisch und billigst bei ZES«.

Heim-Lotterie zu Cassel. 
Ziehung am 16. u. 17. September 1897 
Loose ä 1 M., 11 Loose 10 M. (Porto u. Liste 20 Pf.) 

auch gegen Briefmarken, empfiehlt 

Carl Heintze, Unter den Linden 3.
Loose-Versand erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme.

beginnt soeben ein neues Quartal.

Im laufenden Jahrgang erscheinen Romane und Novellen von:
W. Heimbnrp, Hans Arnold, Ernst Muellenbach, 

Ernst Eckstein, Marie Bernhard, Charlotte Niese u. A., 
belehrende'Artikel unserer besten Volksschriftsteller, sowie eine reiche Fülle 

künstlerischer Illustrationen. Jährlich 28 Extra-Kunstbeilagen.

Zu beziehen in Wochen-Nummern (Preis 9)?. 1.75 vierteljährlich) 
oder in 14 Heften ä 50 Pf. oder Ä8 Halbheften ä 35 Pf. jähr­
lich durch alle Buchhandlungen, die Wvchenausgabe auch durch die 

Postämter.

Probe-Nummern sendet anf Verlangen gratis und franko 
Die Verlagshandlung: 

Ernst Keiles Nachfolger in Leipzig.

Ein älteres, anständiges Mädchen

, CLICHE

§

Colonialteaaren-, 
■0*5 Selieatessen-, 

Süd frucht- u.
Wein-fyxndlnngf.

COOPEE-
Schrecken

Generatorgas-Apparate
für Kraftcentralen. billiger als Dampfbetrieb

= Schisfs-Motoren -

Eine ungenirte Wohnung 
mit separatem Eingang wird zu miethen, 
gesucht. Gefl. Offerten sind Sonnen- 
straße 4 abzugeben.

I Slhufrirt, 
jittniJmnoncenu^reix^Aiurond»

llBerlinSfy

§
M•a
Ä
a
Z
S ‘
3 für Boote, Transportkähne,

o Complete Motor-Boote,
o Preislisten nndKostenanschläge sofort kostenfrei.

Ausschliessliche Specialität seit 33 Jahren: Motorenbau.

<öernt oder Dame die

s WirtbMliifl L
zu führen.

Offerten werden unter N. 199 i» 
der Geschäftsstelle der „Altpr. Ztg." 
erbeten.

1 Laufburschen
sucht

c. Meissneiy*^ 
Eiu Kutscher m-wm

Am Gymnasium 3.

5 »>**** ****** helle Küche mitZtMMek, reichlichem Zu­

behör zum 1. Oktober zu vermiethen. 
«sRHfcRnhcs, Spieringstr. 19-

Verkaufsstelle üanzig
Vor städtischer Graben ITo. 44.

Verkaufs -Bureau für Pommern, Ost- und West-Preussen.
Lager und Ausstellung in Betrieb befindlicher

Gis-Motoren, Benzin-Motoren, Petrol-Motoren 
unerreicht in Zuverlässigkeit, gleichförmigem geräuschlosem Gang, geringstem Gas-, 
Benzin- und Petroleum-Verbrauch, für alle gewerblichen und lantbw^*!.- 

schaftlichen Zwecke, sowie für elektrischen Lichtbetrieb.

Herrschaft!. Wohnung, 1 Etage, 
best, aus 4 gr. Zimmern, Wafferl. 

nebst Zubehör, Garteneintritt mit Laube 
zum 1. Oktober zu vermiethen.

l, Koppenhagen, Kalkscheunstr. 3/4.

Durch einen Druck auf das Instrument, 
das man bequem in die Tasche stecken 
kann, ertönt zu aller Verwunderung 
deutlich: „Mama", und Niemand er­
räth, wo der kleine Schreihals steckt.
Gegen Einsendung von 1,20 in Brief­

marken erfolgt Frankolieferung.
H. C. L. Schneider, Berlin W.

Frobenstraße 26.

Gut erhaltene ___

s Mehlkaften 'S
billig zum Verkauf. Heiligcgeiststr^v-

Iiriickgrtzehrl!
vr. meö. A Schmidt-

Ich fordere sämmtliche 
Schuldner, welche der ver­

storbenen Wittwe Ventzky für Milch 
itni) Butter noch etwas schuldig find, 
auf, bis zum 1. September d. Js» 

wich, als den Generalbevollmächtigten 
der Universalerbin Auguste Weiss» 
Zahlung zu leisten, widrigenfalls ich 
gezwungen bin, die Ausstände gerichtlich 
beitreiben zu lassen.

Der Generalbevollmächtigte.
C. W. Plath, Eigenthümer,

1. Niederstraße la.
Win -- Am 30. d. M. wird der ganze

suckt weil sie in ähnlicher Stelle ist Nachlaß Holländerstraße 3 veraukttomrt. 
und ' gute Zeugnisse hat, bei einem | Näheres wird noch bekannt gemacht. _

I



Nr. 199 Nr. 199.Elbmg, den 26. August 1897.

Seidenstoffe

fnr't3— — kOt>fe£ »u bringen, nur schlechtes Befinden blkämpstkn. rafft- R-is-Ptaid und Ruckjack zusamm-n und folgte
strebte darnnL wieder s-st^R Ein Jeder! Er zog ein kleines, geschliffenes Flacon aus der, seinen jungen Rets-begl-it-riiinen. „Ich muß wissen,

unter den Kff-u l Tasche seines karrirt n Rei eanzugL, -S enthielt wer fi- ist, koste es, was es wolle, ,hr bloßer Rame 
*"B!L Ä?,®(TtteVnn4ttl«n die starken, I Cognac genügt Nicht. Ich muß ihnen folgen - um 1-den
Set mb botTMien sie biS°,enn ^ce Arbeiten,! „Erscheint es nicht aufdringlich, meine Damen, Preis", flüsterten seine Lippen, während die Augen 
Krankheit iu' bestHin,n Snh f-U^ e b,r tückischen ; wem, ich Sie bitte, wenige Tropfen aus diesem den blondlockigen Kopf EllyS zwischen der dicht zu-

Donnerstag, daß der ahnungsvolle Kritiker richtig 
vorempfunden hat.

Pilla«, 23. August. Heute traf der Dampfer 
„Wilhelm" mit etwa 800 Kisten oder rund 25 000 
Kilo Dynamit-Patronen, welche in Holland 
verfertigt worden sind, hier ein und legte in der 
Nähe von Alt-Pillau an. Die Dynamitpatronen 
wurden in Waggons geladen und mit der ostpreußischen 
Südbahn nach Grajewo befördert; von hier aus 
gehen sie weiter nach Sibirien, wo sie zu Sprengungen 
verwendet werden sollen.

Goldap, 22. August. Eine gräßliche Ver­
stümmelung hat sich am letzten Freitag der bei 
eirnm hiesigen Brückenbau beschäftigt gewesene Arbeiter 
Müller aus Klein-Kummrtschen zugezogen. Er war 
beim Einschlägen einer Spundwand thätig und wurde 
plötzlich vom Schwindel ergriffen. Bet einer schwanken­
den Bewegung suchte er einen Halt zu gewinnen und 
griff nach einer einzurammenden Bohle. In demselben 
Augenblicke sauste der mehrere Zentner w'egendeRamm 
klotz mit Wucht aus die Hand des Mannes hernieder 
und verletzte die Hand derart, daß wohl die Amputation 
der ganzen Hand bis zum Wurzelgelenk nothwendig 
sein wird. Der Verunglückte wurde nach dem Kranken- 
hause geschafft.

Bartensteirr, 22. August. Während gestern oui 
dem Bahnhöfe rangirt wurde, war der Maurerpolier 
Klein von hier an der Vorderrampe mit Maurerarbeit 
beschäftigt. K., der seines hohen Alters wegen schon 
etwas schwer hörte, bemerkte nicht, daß ein Güterwagen 
auf die Rampe zurollte, und wurde von dem Wagen 
gegen die Mauer gequetscht. Der herzugerufenc Arzt 
ordnete die Uebertührung noch dcm Krankenhause an, 
wo der Verunglückte nach kurzer Zeit verstarb, -e Am 
Donnerstag ging der hiesige Arbeiter Körn Morgens 
mit einem Kollegen nach der J.'schcn Osensa: rtk zur 
Arbeit. Unterwegs überraschte sie ein kräftiger Regen­
guß, weshalb sich beide unter einen Baum stellten. 
H er wurde K., als er eine Prise Tabak nehmen 
wallte, vom Bl tze getroffen und starb auf der Stelle.

Ttlfit, 23 August. Gestern Nachmittag um 
li Uhr suhr der Dampfer .Tilsit" nach Schmallening- 
fetr. Demselben war ein Kahn angehängt, in welchem 
sich zwei Männer, anscheinend Terner. mit Tauen und 
einem Anker befanden. AIs der Dampfer das mittlere 
Flußbett erreicht hatte, schleuderte der Kahn mit großer 
Geschwindigkeit nach, k ppte um und ging unter. Von 
den beiden Jnfossen rettete sich einer durch Erfassen 
des Taues das zwischen dem Kahn und dem Damp er 
die Verbindung verstellte. während der Andere von 
zwei Matra'en des Damp'e.s .Wtschwill" aus d r 
Ge-ahr des Ertrinkens befreit wurde. Der Dampjer 
.Tilsit" blieb stehen und es gelang den Matrosen, 
den Kahn nebst Geräihen nach kurzer Zeit hoch zu 
bringen, worauf die Fahrt fortgesetzt werden konnte.

Tilsit. 23. August. In unserm Nachbarorte St. 
hat sich vor einiger Zeit ein etwa neunjähriger Knabe 
beim Turnen ein Bein dermaßen versitzt, daß sich die 
Schmerzen in demselben im Lause der Zeit derartig 
vermehrten, daß das Kind am Gehen behindert wurde. 
Nothgedrungen mußten endlich die Eltern für ihren 
Sohn ärztliche Hilfe nachsuchen, doch soll ihnen der 
Arzt wenig Hoffnung auf die Genesung resp. Wieder­
herstellung des erkrankten Beines gemacht haben. Der 
Knabe soll drei Monate lang das Bett hüten oder in 
eine Klinik geschafft werden. Beretis im vorigen Jahre 
ist dort ein ähnlicher Fall vorgekommen und ist der

Wegen der Bezahlung kam es zum Prozeß in welchem 
Sch- seine Forderung zugesprochen erhielt. Sch. wollte 
nun sicher gehen und brächte auf eine dem W- zu­
stehende Forderung den dringenden Arrest aus. Um 
nun diesen Arrest zu hemmen, brächte W. mehrere 
Personen die ihr Gutachten dahin abgaben, daß Sch. 
die qu. Malerarbeiten nicht zu Ende eeiührk, ja, nur 
theilwetse ausgesührt habe. Dieses Gutachti'i wurde 
beschworen. Sch. dagegen will aber d-. s gerade 
Gegentheil bewiesen haben Wie er versichen, soll be­
reits das Strafverfahren gegen die Herren, es sollen 
deren sieben sein, bei der königlichen Staatsanwaltschaft 
eingeleitet sein. Auf den Ausgang der Sache ist man 
in den betheiligten Kreisen sehr gespannt.

Gumbinnen, 22. August Der Knecht August 
Podspuweit aus Blecken wurde gestern Abend gegen 
elf Uhr in der Dorfstraße ermordet ausgcsunden. Die 
Schädcldcckc war ihm zertrümmert. Die Ermittelungen 
haben ergeben, daß Podspuweit mit andern Knechten 
einen Streit gehabt bat.

Jnsterburg, 24. August. Eine kleine amü­
sante Geschichte, die einem höheren Regierungs­
beamten in unserer Provinz passirt ist, hat sich wie 
o'gt zugctragrn. Kommt da der Herr aus seiner 

Inspektionsreise wahrend der letzten heißen Jahreszeit 
in eine ziemlich trostlose Gegend und bestellt bei einem 
simplen Gastwtrtb ein Glas Bier. Der Beamte sindet 
das B er etwas warm und äußert dieses zu dem 
Wirth mit der Frage, ob er nicht etwas Eis hätte, 
da das Bier sonst garnicht zu trinken wäre. Der 
Wirth sieht den Beamten etwas verdutzt an und sagt: 
„Aber Herr * * jetzt lm Sommer?"

Posen. 22. August. Der Weingroßhändler und 
Hausbesitzer Hippolith Robinski, früher in Krotoschin 
und seit einigen Jahren in Posen, erschoß sich gestern 
Abend. R. hatte vor Kurzem einen Prozeß, bet dem 
das Streitobjekt 25 000 Mk. betrug, verloren.
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sammengedrängten Menge suchten.
Am Ausgange des Schiffes, auf beut schmalen 

Holzsteg des Kais erwartete bereits Fräulein Lin- 
denbaum ihre Zöglinge. Dr. Wellhausen trat kurz 
entschloffen aus sie zu, lüftete die Mütze und sagte.

„Ich hatte das Vergnügen, meine Gnädige, zwei 
Damen Ihres Pensionats beschützen zu dürfen, und 
Sie wollen es nicht übel deuten, wenn ich Ihnen 
mit Ihrer gütigen Einwilligung meine Dienste an- 
biete! Mein Name ist Dr. Erich Wellhausen, prak­
tischer Arzt aus Berlin, ich kenne hier in Saßnitz 
Weg und Steg, vielleicht darf ich Sie nach einem 
guten Hot l führen, ich sehe, Sie leiden" —

„Sie sind Arzt?" Ein Seufzer der Erleichterung 
begleitete die Worte und ruteressirt blickte die alte 
Dame in das Gesicht des jungen Mannes.

„Zu dienen! Kann ich Ihnen irgendwie nütz­
lich sein? Bitte, verfügen Sie über mich, ich würde 
mich glücklich schätzen" —

Herr Dr. Wellhausen kennt einen heilkräftigen 
Trank gegen diese böse Krankheit, Du solltest ver­
suchen, Tantchen" — erröthend schwieg Elly, als 
sie den dankbaren, freudigen Blick aus seinen Augen 
auf sich gerichtet sah.

Fräulein Lmdenbaum schien wiederum mit einem 
plötzlichen Schwächeanfall zu kämpfen, welch glückli­
cher Zufall, daß ihr dieser junge Arzt rathen und 
helfen konnte, er sollte sie begleiten . .

Dr. Erich Wellhausen hatte die kleine Gesellschaft 
in Böttchers behaglich eingerichtetes Hotel geleitet, 
er war der alten Dame behülflich, die Reisesachen 
abzulegen und reichte ihr jetzt ein Glas stärkenden 
Weines.

„Der Wein wird Ihnen gut thun, mein ver­
ehrtes Fräulein, und die Magennerven in Thätigkeit 
setzen, ein kräftiger Imbiß wäre ebenfalls sehr zu 
empfehlen, vorerst aber ruhen Sie ein halbes Stünd­
chen. Indeß werde ich alles Weitere veranlassen 
und einen gemüthlichen Platz für uns Alle yuf der 
Terrasse belegen."

Fräulein Lmdenbaum nickte ihin dankbar zu.
„Wie überaus liebenswürdig von Ihnen, Herr

Strandgut!
Novellette von L. Elster.

_____ Nachdruck verboten.

Haushoch, brausend und donnernd warfen sich 
die heranrollcnden Wellen gegen den steinigen Strand 
von Saßnitz. Hoch auf spritzte der weiße Gischt 
und überschüttete Bäume und Sträucher mit weißen, 
blitzenden Sprühregen. Dunkle, windverwehte Wolken 
zogen am Horizont im gespenstischen Flug vorüber, 
pfeifend schüttelte der Wind die Buchen und Eichen, 
welche die Kuppen der Kreidefelsen krönten, und 
verlor sich dann stöhnend im nahen Walde. Die 
Boote waren weit hinauf, bis fast an den Fußsteig 
der Strandpromenade gezogen, mit Recht befürchteten 
die Schiffer, daß die heranrollende See sie mit hin­
weg nehmen könnte in die endlose Waffermasse oder 
sie an der Küste zerschellen würde.

Die großen Paffagierdampfer hatten heute ihre 
n*”1 ^"gestellt, nicht, daß vielleicht die Maschinen 

ick ' 7wach gewesen wären, um dem wilden Elemente 
-. uhu galten zu können, sondern aus dem einfachen 

dieser Passagier gefunden, der auf
.mtcrnnm1 b 1th),C9ten S" eine Vergnügungsfahrt 
±2«; hätte, würde er doch in kurzer Zeit 

oder Bank ^iche festgeklammert an Tisch
DÄ56en Unb btm Ech'igst-n attet Söttet 

gii-'ÄÄÄj, 

bem nassen Element ,um Trotz Sraft rf ' 
und mit ihm um die Wette kampfen. 9

Der Capitain stand auf der Cvmmandvbrücke 
und hielt Umschau, er kannte weder Furcht noch 
Gefahren, sein Auge überflog ruhig die brausende 
tosende Wassermenge; anders erging es feinen 
Passagieren, welche, von Stettin kommend, sich feiner 
Führung anvertraut, und nun matt und müde die 
so fröhlich begonnene Fahrt unterbrechen mußten.

In den Cajüten und langen Gängen des „Rügen" 
sah es heute böse aus. Schwankende Gestalten mit 
grünlich gefärbten. Gesichtern suchten stöhnend ihre 
Habe zusammeu^um im nächsten Augenblicke beim 

wenn ich Sie bitte, wenige Tropfen aus diesem 
Flacon zu sich zu nehmen? Ich kenne ihr Be­
finden . . . bitte, nehmen Sie, es wird Sie stärken 
und widerstandsfähiger machen, bitte ..."

Mit gutmüthigem Ernst hielt er ihnen die Flasche 
entgegen, die jungen Mädchen sahen sich gegenseitig 
wie fragend an, bis schließlich die blondlockige Jüngere 
die Hand ausstreckte. Ein dankbares Lächeln der 
blauen Augen lohnte den gütigen Spender. Bald 
fühlten die jungen Damen die kräftigende Wirkung 
des Trunkes, lebhafter begannen die Augen zu blicken 
und die Umgebung schien wieder mehr Interesse auf 
sie auszuüben.

"^ltatten die Damen, daß ich mich vorstelle, 
g?rV Wellhausen, practischer Arzt aus 
beugte sich 't^ Mfklc 6alant 6,6 und ver-

Neugierig blickten die jungen Rädchen in das 
offene sympathische Gesicht ihres Erretters.

--jl r ■? ^eiße Elly Rautmann," erwiderte schelmisch 
lächelnd die blonde junge Dame, „und dieses hier 
ist meine Freundin Helma Herter." Graziös ver­
neigten sich hie Mädchen. Das sichere Auftreten, 
die feine Art zu sprechen, zeigte ihm, daß sie aus 
guter Familie sein mußten.

Der belebende Trank hatte Wunder gewirkt, im 
fröhlichen Geplauder saßen sie da und gaben sich 
gegenseitig Aufschluß über ihr Leben und Treiben, 
über Wünschen und Hoffen. Dr. Erich Wellhausen, 
der sonst so ruhige und zurückhaltende Mediziner, 
war kaum wieder'zu erkennen, so anregend wußte 
er zu erzählen. Trotz Wind und Regen, Sturm 
und Wasser war man auf dem besten Wege, treue 
Freundschaft zu schließen.

Wimmernd lag die Pensionsvorsteherln m der 
Ecke eines Divans des Damensalons und suchte 
durch leichten Schlummer ihr Leid zu vergessen, die 
übrigen Pensionärinnen saßen apathisch in den essen

Nun war der Anker niedergerasselt und damit 
das Zeichen der Erlösung für die gesammten Passa­
giere des Schiffes gegeben.

Auch Dr Erich Wellhausen hatte sich erhoben, 

Aus den Provinzen.
Danzig 24. August. Das M a n ö v e r g e - 

schwader lag bis gestern Mittag, wie an den 
Togen vorher, vor dem Seesiege bei Novvnt vor 
FhJt1 nu? ®Qt Nachmittags wieder eine Uebungs- 
manövrikt °"«wobei in der Bucht hinter Hela 

-b£ ?? ^m Abend war das Geschwader 
form siflnh?UrU^u:e?ü^ ®ie einzige Verbindung mit 
mlHnna hu m Ält Torpedoboot, welches Nach, 

aus Neusahrwasser holte. Die 
^Wistongehörigen Panzerkanonenboote.Mücke", 
("Z.a» x » -Skorp'on" und „Krokodil" verließen im 
an h x Tuges ihren Ruheplatz an der Kaiserlichen 
^rerst und gingen aus dem von der Flotte verlassenen 
^lüe* Seestege von Zoppot vor Anker. Sie 
mußten Abends des Nebels wegen weiter auseinander 
Wogen werden. Die Flotte übte auch heute vor 
Hela. Heute Nachmittag und morgen finden noch 
Manöver in See statt. Sodann begehtn sich die 
Schiffe in beschleunigter Fohrt nach Kiel. — Ein 
G a u n e r p a a r hat dle Familie eines hiesigen Be­
amten arg gebrandschatzt. Letzterer hatte -ine mödlirte 
Wohnung zu vermiethen. welche denn auch vor einiger 
Zeit von einem Agenten miß Posen und bissen Schwester 
aeaüethet wurde. Letztere zog auch sofort ein, während 
der Bruder in einem Hotel wohnen sollte. Nachdem 
die „Dame" längere Zeit aus Kosten ihrer gutmüthigen 
Wirthe sehr bequem gelebt, begab sie sich dieser Tage 
angeblich zu ihrem Bruder in das Hotel, verschwand 
jedoch zugleich aus Nimmerwiedersehen, selbstredend 
ohne ihre Rechnung beglichen zu haben. Sämmtliche 
Angaben des sauberen Paares haben sich natürlich als 
Schwindel erwiesen.
c L°«l--burg 23. August, (besinn Nachmltwg 
6 Uhr ifl In km 47 der Bahnstrecke Graudenz-Jllowo 
zwischen Gultowo und Klonowo, der Knecht ^ran» 
Borowskt aus Gultowo, welcher anscheinend im trun 
kenen Zustande aus dem Bahnkörper neben brm Gleise 
cnltonp gegangen und zu Falle gekommen ist, von der 
Maschi» e des Zuges 807 ersaßt und zur Seite 
geschlkudeit worden, wobei er eine erhebliche ®er- 
lefeung am Kopse erlitten bat. Borowski wurde m't 
demselben Zuge hierher b. fördert und in ärziliche Be- 

Kommen. Es liegt lediglich eigenes Ver- 
schulden des Verletzten vor.

13‘ ?"lmst In der vergangenen Woche 
Sihhx ? H "kler'lche Grifft in S-ewken, das der 
Militärverwaltung gehört, .scher. Heute ist eö Herrn 
@en?.amHf v^ung n, die Bra. ndsttskerin 
Dienstmädchen Anna LosioL' das" dem^Hause

7-?" fl-^ue7a'' !S

,23' August. Prinz Albrecht 
trat beule Nachmittag mit dem ^ah.planmäßtgen Zuae 
yter ein. Zum Empfange des Prinzen hatten sich 
aus dem Bahnhöfe außer dem Dwisionskommandeu?, 
Generallleutenant von Abel, Generalmajor v. Kehler 
der Re^erungspräsident v. Ttedcma n, OberbÜrger- 
meister Braesicke, Stadtrath Wolff und zwei höhere 
Eisenbahnbeamte eingesunden. In Moritz' Hotel 
wurde ein Diner eingenommen. Gegen 7 Uhr nahm 
der Prinz die Parade über die hiesigen und aus­
wärtigen Kriegervereine ab. Abends war großer 
Zapfenstreich. Der Friedrichsplotz war durch fünf 
Sir°le m/lMrische Bogenlampen lageshell erleuchtet, 
en", Moritz Hotel prangte in glänzender elektrischer 
Beleuchtung. In den Guirlanden, die sich vom

Hauseingange her zu beiden Seiten des Ganges hin- 
zogen, waren elektrische Glühlichtlämpchen angebracht, 
die ein feenhaftes Licht verbreiteten. Die hiesigen 
Musikchöre brachten dem Prinzen eine Serenade dar.

Rosenberg 23. August. In die G e s a h r des 
Verbrennens gerieth kürzlich der Guckkasten­
besitzer K. aus Martenwerder. K war hier an der 
Chaussee neben seinem Schubkarren, aus welchem sich 
der Guckkasten befand, flst eingeschlafen. Vorüber­
gehende hatten die Decke, die über den Kasten gelegt 
war zurückgeworfen. Die glühenden Sonnenstrahlen 
trafen nun die Vergrößerungsgläser an dem Guckkasten 
In Folge dessen entstand im Innern des Kastens 
Feuer^ das die darin befindlichen Bilder zerstörte und 
auch die Kleider M K. ergriff. Nur mit Mühe gelang 
es einem zufällig in dcr Nähe befindlichen hiesigen 
Feuerwehrmann, den Schläfer zu ermuntern und das 
Feu r zu löschen. Doch ist die Einrichtung des Kastens, 
der die Erwerbsquelle des Mannes bildete, vernichtet.

E. Jauowitz, 24. August. Durch den Probst 
Sergot ist in unserem Orte ein polnischer Arbeiter­
verein ins Leben gerufen worden. Gegen 20 Per­
sonen haben sich zum Beitritt bereit erklärt.

Warlubien, 22. August. Die viel verbreitete 
Unart der Kinder, sich bei Fuhrwerken 
hinten anzuhängen, hat gestern Nach­
mittag den Tod eines Kindes herbeigeführt. Der 
Wegesohn des BesitzerS B. in K. kam mit einer 
Fuhre Bretter durch Gr. Sibsau. An einer bergab 
führenden Stelle versuchte die sechsjährige Tochter 
des Jnstmannes Grabowskt sich hinten an den 
Brettern anzuhängen. Hierbei trafen die stark 
schwankenden Bretter das Kind so unglücklich auf den 
Kops, daß es sofort todt war.

Osterode, 23 August. Vor einigen Tagen 
verschwand spurlos der Maurergeselle 
E i ch l e r , ein Mann von 65 Jahren. Er wurde 
gestern im Drewknzsee, nicht weit vom Ufer, aufrecht 
stehend todt ausgesunden. Vermuthlich ist er unver­
hofft ins Wasser hineingerathen.

Braunsberg. 24. August. Von einem jähen 
Tode ereilt worden ist gestern Abends der Acker­
bürger Bernhard Hoffmann hierselbst. Derselbe war 
mit dem Ackerbürger Grunwald, seinem Nachbarn, nach 
Frauenburg nach Bauholz gefahren. Hoffmann hat 
mit Grunwald auf einem Wagen gesessen, ersterer 
hinten. Wahrscheinlich durch Ansahren auf einen Prell 
stein. Der in Der Dunkelh? t nicht zu sehen war. ist 
Hoffmann vom Wagen g stürzt. Als die Wagen hielten, 
hörik Grunwald ein Stöhnen und fand H. am Boden 
liegend, der noch zu ihm sagte, er möge doch bei ihm 
bleiben. Kaum ins Zimm r gebracht, verschied Hoffmann

Königsberg, 23. August. Die »Kgrb. AUg 
Z g." schreibt: In dem Bestreben, es der übrigen 
Presse zuvorzuthun, ist ein hiesiges Blatt denn doch 
— um mit dem seligm Wmdthorst zu reden — ein 
bischen zu früh a u s ge st a n d e n. Der 
Männergesangverein der hiesigen Bäcker-Jnnung be­
absichtigt unter Mitwirkung der Leipziger Sänger 
und der Kapelle des 18. Pionier-Bataillons am 26 
d- Mts. ein Wohtthätigkeits Konzert zu geben Ein 
Königsberger Blatt hat es nun so eilig, daß 'es in 
seiner heutigen Nummer bereits einen Bericht sth " 
d°s »ulünltige bringt, in taeSSL'!"
richtet wird, rote die elmeln-n m ^gehend be­
hoben. Es heißt darin dak llch^^«" geklungen 
gut.n BefutW «S- feLE* b«£8 °>°-S

Männrichor d-S ©efangoerelns' bra6femo6l|8c|<^uIk 
kraftvoll tönenhp euL»?I n£ .TW« reinkraftvoll tönende Stücke . «rac^te rein und damals verunglückte Knabe heute ein armer, lahmer 
tüchtige Ensemble der alte»^-^^* während das Krüppel. Nach der Ansicht der Eltern steht auch 
Programm mit den ^urkomii^s!^reichhaltige | ihrem Sohne ein gleiches Schicksal bevor. — Der 
u. s. w. — ßoffentlffh Schlagern würzte" I hiesige Malermeister Sch. hatte die Malerarbeiten an
—i^i——| sted am künftigen ' dem W^schin Neubau unweit Julienhof übernommen.

Krankheit zu beseitigen und für hum r hST < 
sufpükn; sie kannten weder Schwäche "och 
war doch das Wasser ihr- H-imath > S x4>'' 
schien"?« Äfew- 
ni^t gut bekommen zu sein. Der Lut 9°9 mjjen | 
Dame war bedenklich schief gerückt L 1 ber alten i 
wohlfrisirten Haare hingen ^grauen, sonst 
um das gelblich gefärbte Gesicht ^ordentlich 
Händen strich sie'über die vom' kalten^/ 
bedeckte Stirn. Was war aus 6« tu£Ä”6r 
sröhlichen Schaar ihier Zöglinge geworbn'' Un"lr 
herrlichstem Sonnenschem hatte man das Schiff be­
stiegen und war voll froher Erwartung hinaus­
gefahren in Gottes große, herrliche Natur. Die : 
jungen Damen freuten sich auf diese Fahrt, hatte 
doch Fräulein Lindenbaum soviel Schönes von Rügen, 
der Perle der Ostsee, erzählt. Heute sollten sie nun 
die wunderbare Pracht selber schauen, sollten die 
hohen, weithin leuchtenden Kreidefelsen und Schloß 
Urvasiden sehen, um in Arkona zu übernachten

Welch' tückisches Schicksal! Der leuchtenden 
Sonne war bald das Gewitter gefolgt, der Wind 
war umgeschlagen und peitschte die See hoch auf, 
daß die Sturzwellen in hohem Bogen über Deck 
schlugen und die zierlichen braunen Stiefelchen der 
jungen Damen durchnäßten. Standhaft hatten sie 
dagestanden und dem wilden Treiben der Wogen 
zugeschaut, aber nach und nach hatten sie sich zurück­
gezogen und Ruhe in irgend einem versteckten Winkel 
des Schiffes gesucht.

Zwei Freundinnen hatten, treu vereint, Leid und 
Schmerz der nun folgenden Stunden getheilt, fest 
hielten sie sich umschlungen und trösteten sich gegen­
seitig. Ihnen gegenüber saß ein junger Mann, der 
blonde, flott nach oben gedrehte Schnurrbart stand 
dem hübschen, sympathischen Gesicht überaus gut, 
verstohlen ruhten die matt und glanzlos blickenden 
Augen auf ihm, als wollten sie um Hülfe und Er- 
rettung aus dieser üblen Lage flehen. Mitleidig 
ruhten ferne Blicke schon eine ganze Weile auf den 
beiden jungen Mädchen, welche heldenmüthig ihr'

Dargestellt von den Höchster Farbwerten in 
Höchst a. M. Das Migränin-Höchst ist in den 
Apotheken aller Länder erhältlich.
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„Sie verstehen mich nicht, Fräulein Elly, und 
doch möchte ich mein Leben gerade vor Ihnen klar 
aufrollen. Darf ich Ihnen von einem Irrthum er­
zählen, der leicht für mich hätte verhängnißvoll 
werden können, wenn Sie nicht mit Ihrer sonnigen 
Gestalt dazwischen getreten wären? Auch ich wollte 
nicht in Saßnitz sondern in Arkona landen, um 
dort mit einer befreundeten Familie zusammen zu 
treffen. Ich sollte die Freundin meiner Jugend 
Wiedersehen, wir waren bereits von unseren Eltern 
für einander bestimmt noch ehe ich Student war. 
Das stille, freundliche Mädchen gefiel mir, als ich 
mein Studium vollendet und mich als praktischer 
Arzt niederließ. Ich fühlte wohl, daß mich nicht 
leidenschaftliche Liebe zu ihr zog, habe ich sie doch 
bis zum heutigen Tage noch nicht kennen gelernt. 
Ich zögerte das bindende Wort zu sprechen . . ♦ 
vielleicht wäre es in Arkona geschehen . . ."

„Und . . . und wollen Sie nicht mehr nach Ar­
kona?" Kaum hörbar kamen die Worte über Elly's 
jugendfrische Lippen.

Er schüttelte das Haupt. Näher neigte er sich 
zu ihr nieder. „Nie, nie will ich nach Arkona, es 
sei denn mit Ihnen, Fräulein Elly. Jetzt erst habe 
ich eingeschen, daß es nur geschwisterliche Zuneigung 
war, welche mich zu jenem stillen Mädchen zog, jetzt 
erst, weiß ich, was Liebe, wirkliche, wahre Liebe ist, 
die wie der Blitz aus heiterem Himmel einschlägt; 
das heutige Gewitter hat auch mein Inneres hell 
beleuchtet und mir den Weg gezeigt, welchen ich 
gehen muß, welchen ich gehen werde! Fräulein 
Elly . . . ahnen . . . verstehen Sie nicht was mein 
Inneres bewegt. . . was die heutige Fahrt des 
alten Dampfers „Rügen" für mich gebracht hat? 
Mußte ich erst nach Rügen kommen, um dort den 
schönsten, herrlichsten Liebesfrühling kennen zu lernen? 
Elly . . . geliebte Elly . . . welche Antwort wirst 
Du mir geben . . . wenn ich Dir gestehe, daß 
durch Dich, sich ein neues Leben vor meinen Blicken 
aufthut . . ."

Wie weiche Musik klangen seine Worte und 
und schmeichelten sich ein in ihr pochendes Herz, 
liebte sie ihn nicht auch vom ersten Augenblick an, 
da sie in sein liebes Gesicht geblickt?

Was sollte sie ihm antworten . . . vergeblich 
suchte sie nach Worten, plötzlich hörte sie ihren Na­
men rufen, sie schreckte empor.

Die jungen Mädchen tauchten vor ihr auf und 
begrüßten den jungen Arzt mit harmlosem Kopf­
nicken.

„Haben Sie ganz unsere leibliche Stärkung ver­
gessen, Herr Doktor? Die verabredete Stunde ist 
in wenigen Minuten verstrichen und Fräulen Lin- 
denbaum wird uns erwarten; haben Sie ein Plätz­
chen für uns ausgewählt?" ,

„Es ist alles bereit, meine Damen, ich hoffe, 
Sie werden zufrieden sein, wenn es Ihnen Recht 
ist, kehren wir nach dem Hotel zurück . .

Aöonniren Sie kein Mode-Iournak, 
ehe Sie in irgend einer Buchhandlung die Probenummer des neuen Blattes 
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Auswärtige
Farrrilierr-Nachrichten.

Geboren: Herrn Dr. Wagner-Zoppot
S. — Herrn Max Trzywinski-Mewe
T. — Herrn Benno Millauer-Moritz- 
kehmen S.

Vermischtes.
— Auf dem Rad eine Reise in die Lüfte 

und zur Erde zurück unternahm in dem nordwestlich 
von London gelegenen Luton vor einigen Tagen der 
„Profeffor" Autor Y. Er stieg in einem Ballon auf, 
während er auf einem Fahrrade saß, das an einem

bei Magenkrampf, Sodbrennen, Kolikschmerzen, Appetitlofig- 
keit, schlechtem Gesch-rark, übelriechendem Atem, Ausstößen, 
Uebelkeit, Erbrechen, Kopfschmerz, Hartleibigkeit, Ber- 
ftopfung, Hämorrhoidalbeschwerden, Gelbsucht u. s. w. sind 
Apotheker Ed. Taeht’s

„5>er Woden-Salon
eingesehen haben. Preis vierteljährlich nur 1 Mk ÄS Pf.

Erscheint zweimal monatlich 16—24 Seiten stark. — Die Moden sind 
praktisch und elegant.

Jährlich beinahe 3000 Modelle. Außerdem eine doppelseitige Schnitt­
muster- und Handarbeitsbeilage und zwei farbige Modenkupfer monatlich. 
Jllustrirte spannende Romane.

GrMis „Die Kindev-Mode".
Mütter ersparen, ein Blatt für die Kindergarderobe zu aboimiren. 

Gvotis-Schnttte genau nach MaaH.
Als besondere Begünstigung erhalten die Abonnentinnen Schnitte nach 

Maaß nach allen Bildern des „Modeu-Salon" und der „Kinder-Mode" für 
ihren eigenen Bedarf und den ihrer Familienangehörigen in beliebiger An­
zahl gratis. . .

Probehefte und Abonnements in jeder Buchhandlung.

Der Verlag des „Moden-Lalon".

Doktor! Was wäre aus uns geworden, hätten Sie 
sich nicht unserer so thatkräftig angenommen! Wie 
soll ich Ihnen danken?"

„Ich bitte, Fräulein Lindenbaum, es macht mir 
Vergnügen, Ihnen dienlich sein zu können, aber jetzt 
werde ich mich zurückziehen, ich sehe, die Damen 
wollen allein sein."

Er entfernte sich, während die jungen Damen 
sich beeilten, ihre Toiletten wieder etwas in Ord­
nung zu bringen. Nur Elly stand theilnahmslos 
abseits, sie konnte sich keine Rechenschaft geben, wes­
halb es da drinnen bei ihr pochte und hämmerte. 
Weshalb beschlich sie in Gegenwart des jungen Ber­
liner Arztes ein so beängstigendes und doch so be­
glückendes Gefühl? Waren ihr nicht schon viele 
junge Herren begegnet und hatten fröhlich mit ihr 
geplaudert?

Fräulein Lindenbaum wollte ein wenig ruhen 
und bat die jungen Mädchen, sie kurze Zeit allein 
zu lassen. Fröhlich lachend eilte die junge Schaar 
in den Garten. In einer Stunde wollte man zu 
Abend essen, bis dahin waren sie frei. Aus dem 
Garten führte eine schmale Treppe direkt an dm 
Strand. Mit Freuden wurde diese benutzt und in 
wenigen Augenblicken befanden sich die jungen Mäd­
chen inmitten der belebtesten Promenade von Saß­
nitz. Die See ging noch immer'sehr hoch und die 
Badegäste schienen sich nicht satt sehen zu können 
an dem wilden Wellenspiel der Ostsee. Langsamen 
Schrittes folgte Elly den Freundinnen, sie wollte 
allein mit ihren Gedanken sein, das Geplauder der 
Mädchen war ihr lästig.

Da kam der junge Arzt auf sie zu.
„Welch glückliches Zusammentreffen, Fräulein 

Elly, ich glaubte Sie noch in Ihrem Zimmer und 
jetzt sehe ich. daß Sie bereits Muth haben, ohne 
Schutz die Strandpromenade zu besuchen. Es ist 
heute hier gefährlich, die Wellen schlagen hoch" —

„Ich bin nicht allein hier, Herr Doktor, meine 
Freundinnen sind vorausgegangen, ich werde sie ein­
holen ..."

„Thun Sie das nicht, Fräulein Elly, bitte!"
Leicht hatte er ihren Arm berührt, um sie tion 

ihrem Entschlüsse zurückzuhalten. Wie ein elektri­
scher Funken durchzuckte es sie bei dieser Berührung, 
verwirrt blickte sie zu Boden.

„Fürchten Sie sich vor mir, Fräulein Elly?"
Sie schüttelte den blondlockigen Kopf! Wie kin­

disch sie war, was ging sie der Doktor Erich Well- 
hausen von Berlin an?

„Es würde mir auch wehe thun, Fräulein Elly, 
schätze ich doch die stürmische Fahrt von heute hoch, 
ohne diese wäre mir nie die Gelegenheit geboten Ihre 
Bekanntschaft zu machen... ich preise den wilden 
Meergott, er war heute der Schutzengel für mich, 
für meine Zukunft. . ."

Elly senkte das Köpfchen. Der Sinn seiner 
Worte schien ihr unklar,

Magenpillenj
Pillen spricht außerdem die große Anzahl 
Volt Attesten solcher Personen, denen meine 
Pillen zur Gesundheit verholfen haben 
Apoth. Ed. Taeht’s Magenpillen sollten 
in keinem Haushalte fehlen, sie gewähren 
selbst in den acutesten Fällen dem Kranken 
sofort eine angenehme Erleichterung.

Diele hervorragende Aerzte 
haben mitApoth. Ed.Taeht’s Magenpillen 
eingehende Versuche gemacht und über­
raschend gute Erfolge erzielt. Sie empfehlen 
dieses Präparat wärmstens als ein Mittel, 
welches unstreitig zu den besten gehört, 
die gegen oben genannte Krankheiten ge­
braucht werden. Für die Wirkung dieser

bewährtes 

Mittet für

für auswärts inseriren will, wende 
sich an die weltbekannte, älteste 
u. leistungsfähigste Annoncen* 
” i von
" ...* J& Ms, LG, 

Königsberg i. Pr., Kneiph. Langg. 26L

unterhalb des Ballons befestigten Fallschirm schweb^' 
Als der „Profeffor" eine Höhe von über 800 
erreicht hatte, löste er den Fallschirm vom Balles 
durch einen Ruck an einer Leine. Fallschirm urw 
Fahrrad waren nun dergestalt mit einander verbündet 
daß durch daß Treten der Pedale das Oeffnen des 
Fallschirmes gefördert wurde. Man sah den Faw 
schirm zunächst eine ziemliche Strecke senkrecht herab^ 
stürzen, bis er in Thätigkeit trat. Mr. Anthony <r< 
zählte nachher, er fü wohl 50 Meter gefallen und 
habe während dieser Zeit aus Leibeskräften treten 
müssen. Der darauf folgende Abstieg gestaltete Jw 
jedoch zu einem sehr allmählichen, denn der Fallschü^ 
war reichlich groß. Von einem leichten Winde 
trieben, gelangte Mr. Anthony in der Nähe des un 
weit gelegenen Kaddington zur Erde, löfte.sich in 
Augenblick, als er diese berührte, durch i> n 
einem Tau von dem Fallschirm und radelte 
behalten nach Luton zurück.

— Indiskretion einer Telephonen' 
Einige der im Fernsprechdienst in $«ria5 
jungen Mädchen haben das Telephon m'ßvrauch / 
um die durch seine Vermittelung geführten Gespläch 
zwischen zwei Liebenden nicht nur zu belauschen, W 
bern auch den glücklichen Liebhaber wiederholt zuw 
besten zu halten. Herr v. G., ein bekannter Lebe­
mann, unterhielt mit der Frau eines bekannten große» 
jüdischen Bankiers ein Verhältniß, und die beiden 
hatten die Gewoh cheit. sich telephonisch Rendezvous 
zu geben und die zärtlichsten Lubesgcspräche mü ein­
ander zu führen, ohne zu bedenken, daß durch 
Seitcnanschlüsse auch noch andre Leute außer ihnen 
diese Unterhaltungen hören könnten. E^ dauerte denn 
auch gar nicht lange, bis eine der kleinen Tel phomst'^ 
nen sich für Die Entwicklung der Licbesintrigue 
teressierte und auch einige ihrer Kolleginnen in das 
Geheimniß zog. Was aber schlimmer ist, die jungen 
Mädchen belustigten sich damit, mit Herrn v. G- 
Stelle der Baronin A. Verbindung zu nehmen unv 
>n ihrem Namen ihm bald glühende Liebcebetheu^ 
rangen, bald heftige Zankszmen zu machen, bis der 
Betrogene schließlich dahinter kam und Strafanzeige 
machte. Dies ist die Lesart des offiziösen „MatM - 
die andre, die m.hr Glauben findet, ist folgende- 
Baronin A. hatte eines Tages Anschluß mit Herr? 
v. verlangt und ziemlich lange daraus warten mm 
sen; hier über ärgerlich, fuhr sie die Telcphonistümea 
wegen ihrer Unaufmerksamkeit etwas unsanft cu - 
Um sich dafür zu rächen, benutzte diese die nächll° 
Gelegenheit, von einem Rendezvous, das die Baronl 
Herrn v. G. telephonisch gab, den betrogenen W 
mann ebenfalls t lephonisch zu benachrichtigen. D' 
Folge davon war, daß dieser zu der betreffende' 
Stunde auf dem Schauplatz des Rendezvous ersch^ 
und eine h.stige Ause nandcrsetzung mit Herrn v. v) 
hatte; ein skandalöser Eheicheidungsprozeß wird nM 
folgen. Der Unterstaalssekretär, der in solchen Dw 
gen keinen Spaß versteht, hat die Schuldige entW

Couverts, 
hell- und dunkelgrau, 

rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün

GM- traf ein großer Posten ein. 

Liefere diese 

mit Firmerrdruck 
1000 n.3,00-5,00 m 
gut gummirt und in sauberer Aus­
führung schnellstens.

H. Gaartz’
Buch- und Kunstdruckerei.

Wie fatal diese Störung! Auch auf dem Rück­
wege fand sich zu einem Alleinsein mit Elly nicht 
geringste Gelegenheit. Durfte er hoffen?

Fräulein Lindenbaum hatte sich wieder erholt 
und damit auch den alten unverwüstlichen Humor 
wiedergefunden. Behaglich saß sie in der Ecke der 
Terrasse von Böttchers Hotel und nahm eine Taste 
Thee zu sich, als ihre jungen Zöglinge sichtbar 
wurden. Lachend drohte sie mit dem Finger und 
sprach: „Ausgeristen seid Ihr junges Volk, ich mchte 
Euch im Garten vergeblich ... wo wartt Ihr- 
Durftet Ihr ohne meinen Schutz weiter gehen, ais 
ich Euch erlaubte?"

„Liebes, bestes Tantchen, sei nicht böse . . . 
heil und ganz sind wir wiedergekommen, wir sind 
weder geraubt, noch hat sich unser Herz verirrt... 
wir waren an dem Strande ... ach, cs ist herrlich 

in Saßnitz ..." _ . „
„Dann bin ich beruhigt, Kinder. Fraulem 

Lindenbaum wandte sich an den jungen Arzt. „Sie 
haben natürlich mdne Kinder begleitet, Herr Doktor, 
ist es nicht so? Wie soll ich Ihnen danken . .

Der junge Arzt verbeugte sich, ein schelmisches 
Lächeln huschte über sein Glicht als er sagte: 
„Sind Sie nicht Strandgut für mich, Fraulein 
Lindenbaum? Und Strandgut darf man als Eigen­
thum behalten, nicht wahr?" v ...

„Das würde Ihnen etwas viel werden, Uev 
Doktor/' wo wollten Sie mit den neun Kopsen y 
die Ihnen auf diese Werfe zufallen würden < Heu e, 
wenn Sie wollen, auch morgen wollen w.r zusam 
men bleiben, dann fliegen wir auseinander m alle 
Winde und erinnern uns mit Vergnügen der schrck- 
lichen Seefahrt und unseres ^en^)urdigen Er­
retters . . . Wollen Sie uns Ihre Ritterdienste so 

lange widmen?" . , _ L , . cv*„Und ob ich will, Fräulein Lmdenbaum. Ich 
erhebe hiermit mein Glas und stoße an auf 
Strandgut, welches ich gefunden, cs soll 
und nochmals hoch!" Hell klangen du Glastr m 
lamme/ Der junge Arz, schaute b«. U^Uu 
in Elly's aufleuchtende Äugen. Ja s-ugiM Muck 
erzitterte ihr Herz und kostete die sten Freuden 
junger, hoffnungsvoller Liebe durch s man 
sich am späten Abend trennte und die Hand zum 
Abschied reichte, fühlte der lunge Arzt, den leisen 
weichen Druck ihrer Hand m der seinen; er gab 
ibm Kunde, daß ein neues Leben sich aufthue vor 
seinem Auge, hell erstrahlend m unendlicher inniger 

Liebe. _______ -

Hotel Germania. <
SpkMl-Ausschank und Verlag von Hölherldran.

Jnh.: Kaufmann Hermann Arendt.
Anstich von: Pilsener Gl. 10, »/10 "Gl. 15, 

Münchener */„„ Gl. 10, »/10 Gl. 15, 
Export 2/10 Gl. 10, Gl. 15.

-r—-> Man verlange in den Apotheken stets Aporh.
^d. lacht'» AagonpUlon und achte auf nebenstehende 
gesetzlich deponirte Unterschrift. Zu haben in:

Elbing: Apotheke Fischerstr. 45/46, Apotheke zum schwarzen 
Adler. Bestandtheile: Conchinin und Pepsin je 1 gr, 
Goldschwefel 4 gr, Eisenoxyd 5 gr, Aloöextract 5 gr. Zu­
sammengesetztes Extract soviel als genug, um legeartis eine 
Pillenmasse zu erhalten, aus der 120 Pillen formirt werden, 
je eine Pille zn 0,12. Das rnsammengesetzte Extract wird 
bereitet durch Ausziehen von Baldrianwurzel, Pommeranzen- 
blättern, Kamillen, Jesuitenthee, Schafgarbe, Nußblättern, 
Angelica- und Nelkenwurzel, Filtriren nnb Eindampfen der 
Flüssigkeit zn dicklichem Extract.

W* Preis pro Schachtel Mk. 1.—.

man—
billig, 

rationell, kÄ 
wirksam

Sehr günstige Grnndstücks- 
Berkäufe, 

als Aenlengüter oder auch freihändig.
Von den Gütern der Landbank im Kreise Berent Westp. sind noch 

an deutsche Ansiedler zu begebeben:

In Gr Klinsch (1 Meile von Berent, Chaussee 
und Bahnhof, Post am Orte),
1) zu beiden Seiten der Chaussee, ca. 150 ha recht guter, 

durchweg kleefähiger Acker mit Wiesen und Torf in Par­
zellen von 10 ha an bis zu jeder beliebigen Gröste. — 
Gebäude werden sofort nach Wunsch billig erbaut, Wohnung 
sogle ch gegeben;

2) am Wege nach Goscheritz ca. 40 ha, wie oben.
In an der Chaussee Berent—Danzig,

1) das Restgut mit Brennerei mit dem Vortver! 
Mittelfelde, ca. 387 ha groß;

2) das vollständig bebaute und eingerichtete Bortverk Sonfcit 
am Walde und See gelegen, ca 70 ha groß, ganz oder 
auch getheilt;

3) 4 Parzellen, vollständig bebaut, in Größe von 8,10 
und 15 ha.

In ©Ifentbrtl, eine vollständig bebaute Parzelle,
20 ha groß.
Bemerkt wird, daß zu jedem Grundstück recht guter Acker, viel

Wiesen nnd Torf, und auch vollständige Saaten-, Futter- und Mund- 
vorräthe gegeben, auch Gebäude, wo solche noch nicht vorhanden, auf 
Wunsch billig errichtet werden. Evangelische Schule überall vorhanden, 
Kirchen überall in der Nähe. Jedes Grundstück wird schuldenrein abge­
trennt und erhält ein eigenes Grundbuchblatt. Käufer brauchen nur 
l/4 Anzahlung leisten und kann der Rest als Rente resp. Hy­
pothek zu 4°/0 stehen bleiben. Umzugskosten werden vergütet 
und sind die Kaufpreise sehr mästige. — Die Uebergabe kann 
jeder Zeit erfolgen.

Beim Abschlüsse ist ein Angeld zu zahlen.
Bis auf Weiteres werde ich stets anwesend sein:

In Strippau von Sonntag Nachmittag bis Montag 
Abends,

In Gr. Klinsch jeden Mittwoch, 
In Elsenthal, wenn es gewünscht wird.

Jede nähere Auskunft ertheile ich gern, ebenso die betreffenden 
Gutsverwaltungen, nnd bemerke ich noch, daß auch jeder Käufer eventl. 
sofort Inventar erhalten kann.

J. B. taspary
in Berent Westpr.

Für Tischler!
AM" Leime in großer Auswahl, "Mtz 

Schellack Ia, blond u. Orange
Sandpapier, Feuersteinpapier,

Flintsteinpapier in großen u. kleinen 
Bogen,

Bimstein, leichte u. große Stücke,
Wiener Bimstein,

Catechu in Blöcken u. in Tafeln,
Mahagonibraun,

MG" Kali, Politurspiritus, "WL 
Leinöl, bester Qualität,

Hamb.Mattine, Antie-u.Rustbaum- 
beize von Paul Horn, 

Rachpolitur von Dr. Sauermann 
billigst.

(Wiederverkäufen! möglichsten Rabatt)

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität: StreichfertigeOelfarben.

1 Kaufmännische Ausbildung 8
J im Orte und nach allen Orten hin. •

8Gratis3,Ä“Ä„ Gratis:
2 Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut •
G Otto Siede—Elbing. •
G Königl. behördL konzess. Anstalt. G
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